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zukommenden Gefälle unter die Diener der andern zehn Orte vertheilt werden sollen, weil sie auch die Arbeit
thnn mußten, was der Gesandte von Zürich, der damit nicht einverstanden ist, in den Abschied nim »ü-
Absch. 777. ä.
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1. Verwaltung im Allgemeinen.

n. Beamte.

Landvögte.
158«. Bern. Peter Hagelstein.
1588. S ch w y z. Balthasar Büeler.
1590. Glarus. Kaspar Schund.

Johannes Glarner.
1592. Solothurn. Hans Jakob Wallier.

Hans Jakob Stocker.
1594. Lucern. Johannes Pfhffer.
1596. Unterwald en. Balthasar Müller.
1598. Basel. Theodor Russinger.
1600. Schaffhausen. Heinrich Namsauer.
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1602. Zürich. Jost Rubli.
1604. Uri. Wilhelm Troger.
1606. Zug- Melchior Brandenberg.
1608- Freiburg. Peter Falk.
1610. Bern. Hans Jakob von Wattenwyl.
1612. S ch w y z. Georg Gugelberg.
1614. Glaru s. Peter Wala, genannt Schuler.
1616. Solothurn. Urs Berki.

Hieronymus Degenscher.

Landschrciber.

1586—1596. Andreas Lussi von Unterwalden.
1596—1607. Johannes Lnssi von Unterwalden.
1607—1619. Thomas Stocker von Zug.
1611—1616. Johann Stulz, Ritter, von Unterwalden.
1617, 1618. Melchior Lnssi von Unterwalden.

für ^ Landeshauptmann Balthasar Lnchsinger von Schwyz werden als Entschädigung
^ ^"»ge Missionen nach Mayland und Novara und für seine Reise ans die Tagsaznng zu Baden in Sachen
»»d li0 Kronen zuerkannt. Absch. 86. m. — 42. (1591). Dem Landeshauptmann und Landschreiber

^»l abtretenden Landvogt Biieler will man zu dem Geschenk verhelfen, das ihnen für die Wahl des
^Priesters gehört. Absch. 173. Ic. — 43. (1592). LandschreiberLussi, der in Ersczung des verstorbenen
^ ^sar Luchsinger, genannt Mürdi von der Commnnität Luggarus zum Landeshauptmann erwählt worden
^stät"^ Gesuch seines Vaters, des Landammanns Lussi, an dieser Stelle neben der Landschreiberei
eg , Die Gesandten von Bern, Glarus, Basel, Freibnrg und Solothnrn, darüber nicht instrnirt, nehmen
sei Ebschied. Absch. 210. x. — 44. (1593). Landammann Lnssi eröffnet, sein Sohn, der Landschreiber,

^achf'
ewigen Orten verklagt worden, als benehme er sich ungebührlich gegen die Unterthanen;persönliche
^n haben die Beschwerden als unbegründet herausgestellt; er begehre nun aber, daß man ihn zur

kommen lasse und schüze, wenn ihm Unrecht geschehen sei, dagegen bestrafe, wenn er es ver-
»nd ^ wird nun an die cnnetbirgischcn Gesandten geschrieben, sie sollen die Sache genau untersuchen
^»ftr^'" ^ Ergebniß berichten. Absch. 235. s. — 45. (1593). Die Mehrheit der Gesandten hat den
»»vi,^ versuchen, auf welche Gründe gestüzt der Landschrciber durch verschiedene in die Orte gcschikte
^ii» ^ angeklagt worden, daß er sich unziemlich und tyrannisch benehme. Deßhalb wurde sogleich

in Luggarns ein öffentlicher Ruf erlassen, daß Jedermann, der sich über den Landschreiber
schreit ^be, seine Klage vorbringe, indem ihnen gut Gericht und Recht gehalten werde. Der Land-
Tes ^ ""bietet 10,000 Kronen Bürgschaft, Jedermann des Rechten zu sein. Nach einigen Tagen wird dem
'»an c wieder ein Schreiben ohne Unterschrift in sein „Gemach geschleicht", worin begehrt wird,
^oren lZanzen Rath und ungefähr zehn genannte Personen darüber einvernehmen.Da nun ein gewisser
^»hört solcher Schreiben verdächtig ist, so wird er eingezogen und durch einen Ausschuß ohue Marter

Derselbe gibt an, daß sein Schreiben, welches er persönlich nach Lucern gebracht habe, nicht von
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ihm erdacht, sondern ihm vom ErzPriester zu Luggarus insiuuirt worden sei. Daneben ergibt sich auch aus
den eigenen Schriften dieses Erzpriesters zur Genüge, daß er sich anmaßen wolle, Neligionssachenund geiß'
liche und weltliche Personen zu bestrafen und zu berechtigen,was ihm der verstorbene Landvogt Wallier u»d
der Landschreiber nicht haben gestatten dürfen noch wollen. Da man nun findet, daß der ErzPriester
seinen „verzwychten"Schreiben viel Unwillen erwekt, werden ihm und dem Mnralt in gemeiner RathssizuuZ
ihre „ argwonischen " Briefe der Länge nach vorgehalten; überdieß werden der ganze Rath und alle heimlich
und öffentlich verzeigten Kundschaften bei Eiden angefragt, ob sie Klagen oder Beschwerden gegen Landschreib^
Lussi vorzubringen haben. Aber alle, sogar der ErzPriester und Mnralt sagen alles Gute vom Landschrcll'^
aus. Demzufolgewird er einstimmig für vollkommen gerechtfertigt erklärt, dem ErzPriester und Lorenz MM'^
dagegen aufgelegt, ihre verdächtigenden Schreiben öffentlich zu widerrufen, dem Landschreibcr an seine Kost^
100 Kronen und ebensoviel der Landschaft wegen ihrer Verdächtigungund 70 Kronen an ihre Kosten, eudu i
der Obrigkeit als Buße 100 Kronen zu bezahlen. Absch. 238. ö. — 46. (1596). Landschrciber Andreas Lussß
Ritter und Landeshauptmann, präsentirt seine Brüder Johann und Melchior, kraft der von allen XII
ausgebrachtenErkanntnisse, und übergibt ihnen die Landschreiberei unter den in jenen Erkanntnissenenthaltet
Bedingungen, welche nun in allen Thcilcn zu Kräften erkannt werden. Wird zum Bericht in den Absih^
genommen.Absch. 308. c. — 47. (1605). Da der Landvogt dem Unterweibel Johann Steinbock seinen J^
gehalt dieses Jahr ganz bezahlt hat, während er laut der Instruction einiger Orte nur die Hälfte
bezahlen sollen, so wird es in den Abschied genommen, um für die Zukunft eine Norm festzustellen. Abs ('
569. k. — 48. (1607). Der Sohn des Landammanns Hässi von Glarns bringt vor: Da die Landschreib^
durch Beförderung des Herrn Johann Lussi zum Landammannledig geworden, so sei gemäß der ausgebracht
Urkunden dieselbe ihm heimgefallen; nun habe er sich mit Hauptmann Thomas Stocker von Zug pergl'^
und ihm seine Rechte zu übergeben sich entschlossen; er bitte nun die Orte, welche ihren Consens dazu »
nicht gegeben haben, um ihre Zustimmung. Das wird von Schwyz in den Abschied genommen.Absch. 625-
— 49. (1607). Hauptmann Thomas Stocker von Zug wird als Landschreiberbestätigt und in Huldig"'
genommen. Absch. 631. e. — 59. (1608). Die Weibel, Fiscale und andere Beamte beschweren sich, daß "
alle zwei Jahre, wie es zu Lanis und in andern Vogteien Übung ist, die gewöhnliche Huldigung lev^
müssen. Da man nun ebenfalls es angemessener findet, daß sie in Zukunft beim Aufritt des Landvogts
eidiget werden, so wird der Gegenstand in den Abschied genommen. Weil übrigens noch andere Mißordiu» ^
hier abzuschaffen sind, soll jeder Gesandte seiner Obern Stimme beförderlichst Zürich mittheilen. Absch-6^'

— 51- (1614). Über das Begehren des Landvogts, in Berüksichtignng der wegen des eingezogenen

von Moyland ausgestandenengroßen Gefahr und erlittenen Kosten ihn bei dem verbleiben zu lasse», ^
ihm bei dessen Liberation zugesprochen worden ist, werden die Obrigkeiten, was sie aus Gnade thuu ^
ihren Gesandten nach Baden aufgeben. Dabei soll man aber darauf Bedacht nehmen, daß der Kammer da^
kein Präjudiz noch Abbruch erfolge. Absch. 864. 1.

b. Rcchnungssachen.

Art. 52. (1587). Einnahmen an Bußen 346 Kronen; nach Abzug des landvögtlichen Dritthcils
der Ausgaben im Betrage von 183 Kronen bleibt ein Überschuß von 47 Kronen. Absch. 22. b. — 53- (l
Des Fiscals Orelli Erben bitten um Vergütung der Summen, welche ihr Bater der Kammer ^
hatte, aber nicht einziehen konnte, nämlich 100 Kronen, die dem Franz Mariotta auferlegt geweseu,
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^ Kronen, die dein Baptista Orelli an seiner Buße geschenkt worden sind. Die 100 Kronen werden ihnen
°uf die Kammer angewiesen, fnr die 50 Kronen sollen sie den damaligen Landvogt ansprechen. Ibiä, k. — -
4' (1587). Ans der Bnßcnrechnnng erhält jedes Ort 40 Kronen. Davon verrechnen die acht (katholischen)

^'te nach bisheriger Übnng dem Prediger zn Luggarns je 3 Kronen. Ibicl. g. — 55. (1588). Junker Fabio
relli bittet im Namen der Kinder seines Bruders, Fiscal Antonio Orelli, um Vergütung der 50 Kronen,

welche ihr Vater von einer ihm hiefür angewiesenen Buße nicht habe einziehen können. Wird nochmals nä
^truvnüum genommen. — Aus der Bnßcnrechnnng, die 1008'/- Kronen Einnahmenerzeigt, erhält jedes
^ XII Orte nach Verrechnung der Ausgaben 44'/z Kronen. Absch. 06. b. — 56. (1588). Gesandte der
""MM bringen vor, es sei früher dem Landammann Püntiner der Auftrag crtheilt worden, bei der Nech-

^U'gsablage über die Stenern zu Luggarns gegenwärtig zn sein, und bitten, man möchte ihnen das erlassen,
in den Abschied genommen. Absch. 78. n. — 57. (1589). Auf die Klage der Nnterthanen über das

Steuerbuch und über die ihnen auferlegten vielen Kosten, wird einstimmigerkannt: Da bereits zn Baden
" landammann Püntiner aufgetragen worden, über die Sache einen Untersuch anzustellen, so sollen ihm

^>dvvgt Büeler und Landschreiber Lnssi bei diesem Untersuch bchülflich sein und dann darüber berichten.
100. e. — 58—62. (1580—1503).Die Dnrchschnittseinnahmender Vußenrechnnng in den Jahren

^1593 betrugen 547 Kronen, die Überschüsse nach Abzug des landvögtlichen dritten Theils und der Aus-
93 Kronen. Absch. 106. i; 139. k; 179. o; 212. t'; 238. t'. - 63. (1504). Es hat sich in der Land¬

et der böse Mißbrauch eingeschlichen, daß die armen Leute, welche die liegenden Güter, worauf man die
y. , ^ bezahlt, verkaufen, nichtsdestowenigerdie Landstcncr bezahlen müssen. Dieses wird nun in den

>Hied genommen, damit angeordnet werde, daß die Landschaft nur jene mit der Landstcncr beschwere, welche
^uter besizen. Absch. 264. c, — 64. (1594). Die Bußenrcchnung erzeigt einen Überschuß von 245 Kronen.

^ 65. (1595). Der Bericht des Carlo Marcazzi, Fiscals zu Lnggarus, daß ihm die 100 Kronen
des I. della Moniga noch ausstehenwird in den Abschied genommen, damit die Gesandten auf

'Je Jahrrechlimig ermächtigt werden, den Fiscal zu bezahlen, weil er die Strafsumme der Kammer bereits
gestellt hat. Absch. 284. <1. — 66. (1595). Bnßenrechnung: Einnahmen 400 Kronen, oder nach Abzug des

^on Theils des Landvogts 268 Kronen, Ausgaben 240 Kronen, Überschuß 28 Kr. Idiä. g. — 67. (1596).
^ Vußenrechnnng, deren Einnahmen 840 Kr. betragen, ergibt einen Überschuß von 340 Kr. Absch. 308. o. —

Gesandten auf künftige Jahrrechnnng sott Auftrag crtheilt werden, sich bezüglich der Steuer
^uugo zn erkundigen und die beiden Consnln zn bestrafen, welche ohne Bewilligung der Mehrheit der

z»

Alt..Heinde „ach Baden gereist sind und dadurch große Kosten verursacht haben. Absch. 344. x. — 69. (1605).
°»ibri

lcindv ogt Rnbli, welcher 100 Kronen Buße von den Hintersäßen und 400 von der Madonna Cäcilia nicht
"äen kann, sie aber bereits verrechnet hat, läßt um deren Rükvergütung ersuchen. In den Abschied.

^ (1615). Bei einer Einnahme an Bußen von 1583 Kronen ergibt sich ein Überschuß
^7 Kronen. Absch. 896. k.

v. Verschiedenes.

Jal ^ ^ (1689)- Auf den Anzug des Gesandten von Zürich, daß ihm seine Obern, da Bern ans diese
lemen Gesandten gcschikt habe, den Auftrag crtheilt haben, „harnmb Ordnung zn geben", wird

^hvrt ' ^ Anthcil am Zoll, an der Landstcner, an den Bußen und Anderm, was der hohen Obrigkeit
' soll Bern verabfolgt werden, die Audienz- und Sizgcldcr aber, auch die 6 Krone» Verehrung vom
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Zoll zu Lauis u. A. m., die der Gesandte erhalten hätte, sollen unter die andern Gesandten vertheilt werde»,
weil sie mit großen Kosten auf- und abreiten; ebenso soll, was sonst dem Diener von Bern gehört, den ander»
Dienern, weil sie die Arbeit haben, zukommen, das Paar Hosen der Zoller aber dem Diener von Zürich alle«»,
weil er die Sorge und das Unmnß mit dem Gelde hat. Absch. 196. Ii. — 72. (1694). Gemäß der ne»e»
Ordnung erhält der Landvogt von allen Bußen zwei Theile, der dritte Theil fällt, nach Abzug des J»^
gehalts für den Landschreiber und Großweibel,in der Eidgenossen Kammer. Nun beschwert sich der U»^
weibel Johann Steinbock darüber, indem ihm früher 24 Kronen jährlich aus der Kammer verabfolgt worde»
seien. Da man auf seine Beschwerde nicht eintreten kann, wird sie in den Abschied genommen. Absch. 534»'

— 73. (1605). Das durch alt-Landvogt Rubli gestellte Gesuch um Verabfolgung der 175 Kronen, die
leztes Jahr für Reparaturen am Schloß zu Luggarus gut erkannt worden sind, wird in den Abschied
nommen. Absch. 569. b. — 74. (1606). Da dem alt-Landvogt Rubli außer den ausstehenden 170 Kro»^
die er an dem Schloß zu Lnggarns verbaut hat, noch ein Jahreszins vergütet worden ist, hat der Gesa»^
von Basel, der hierzu nicht stimmte, dieses zu seiner Entladniß in den Abschied genommen. Absch. 596. >-

75. (1608). Der Landvogt stellt dar, wie angeüiessen für die regierenden Orte und wie nüzlich den Landvögt^

es wäre, wenn man den Schloßgraben, in welchem etwas Wein wachse und der für wenig Geld zu bekoiw»^
wäre, wieder kaufen würde. Wird in den Abschied genommen. Absch. 662. e. — 76. (1608). Der
wird neben seinem Amt auch in den Rath der Commune gebraucht. Zinn findet man aber, daß er dem ^
den er der Commune schwören muß, nicht genugthun und daneben der Kammer vorstehen und ihren N»Z^
befördern kann, weßhalb er eines von beiden aufgeben solle. Wird uck instrucznäuin genommen. Ibiä. I» ^
77. (1615). Weil der gewöhnliche Sizungssaal gar ungelegen und dermaßen „gehörig" ist, daß man >»)

geheim verhandeln kann, und dagegen an einem andern Ort des Schlosses ein geeignetes, luftiges Ge>»^
mit geringen Kosten hierzu eingerichtet werden könnte, so wird dieses all mstruenckmn genommen.Absch. b96> ^
— 78. (1615). Es wird bemerkt, daß es mit dem Nachhalten der Gesandten große Angelegenheit habe,

dem von den wartenden Parteien und Andern die Berathungengehört und geoffenbart werden. Da »^
dem Übelstandeabhelfen kann und dem Landvogt bereits Andeutungendarüber gemacht worden sind, wie>»
es angemessener wäre / des verstorbenenLandammanns Lussi Haus zu kaufen, so sott sich jedes Ort da»»
entschließen. Absch. 900. g.

2. Landrechtssachen, Freiheiten «nd Privilegien, Statuten.
(S. auch Justizsachcn !c.).

Art. 79. (1588). Alt-Statthalter Paul Orelli übergibt die nunmehr revidirten Statuten für die i!c»^schaft zu allfälligcr Verbesserungund zur Bestätigung. Zugleich wünscht ein Abgeordneter von Vrissog^
man ihnen ebenfalls Statuten gebe, damit sie sich in Zukunft zu verhalten wissen. Es werden nun ^

ammäuner Püntiner, Tanner und Lussi sammt SekelmeisterApro von Uri beauftragt, diese Statute» ^
Deutsche zu übersezen, die nöthiosen Verbesserungen daran vorzunehmenund sie auf nächster Jahrrech»»"^
Baden vorzulegen.Absch. 54. e. — 80. (1588). Die Statuten der Edlen und Burger zu Luggarus
bestätigt. Weil aber Einige, namentlich die Hintersäßcn, gegen deren Aufstellung sind und daher ihre
Hebung betreiben werden, so soll jedes Ort, an das sich solche Gesuchsteller wenden möchten, selbe Z»
der Kammer um 300 Kronen strafen. Absch. 63. u. — 81. (1588). Die Gesandten der Landschaft beschwere»
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sowohl die Landvögte als die eidgenössischen Gesandten vielerlei Eingriffe in ihre Freiheiten und Gerech-

bgkeiten sich erlauben, und bitten, sie bei leztern zu schiizen. Wird in den Abschied genommen. Absch. 78. m.

(1588). Johann Anton Orelli, Ritter und Landesfähnrich, eröffnet im Namen der Landschaft, die

Gebrüder Jakob und Domenik Andriota haben mit Ritter Roll über eine Anforderung einen Proceß gehabt

""d seien durch ein Urtheil^in die Kosten verfällt worden; das Urtheil sei dann von erster« appellirt, aber

Gericht bestätigt worden; mm sei der Handel auf lezter Jahrrechnung wieder vorgekommen, obschon

3nnciß der Landschaft Statuten und Freiheiten zwei gleichförmige Urtheile nicht appellirt werden können; sie

bitten daher, man möchte das Urtheil der Gesandten aufheben und die Landschaft bei ihren Freiheiten schiizen.

wd in den Abschied genommen. Ibid. t. — 83. (1589). Der Anwalt der Landschaft stellt das Ansuchen,

möchte die Gebrüder Andriota dazu anhalten, den zwei gleichförmigen Urtheilen in Sachen ihres Streit-

udels mit den Schwanettigen sich zu unterziehen, und denselben leine weitere Appellation gestatten. Wird

^chnmls in den Abschied genommen; der Landvogt soll indeß die Adriota zur Ruhe ermahnen. Absch. 85. u. —
- (1589). Da man in Erfahrung gebracht hat, daß die Näthe, wenn der Landvogt ein Urtheil oder einen

"scheid gibt, drei Syndici wählen und durch sie untersuchen lassen, ob der Landvogt gemäß den Freiheiten

^ Sazungen geurtheilt habe, so wird erkannt, diese Syndici haben nicht das Recht, als Obervögte der

^dvögte zu syndicircn, daher sie bis ans weitern Bescheid eingestellt sein sollen. Absch. 106. cl. — 85. (1591).
geordnete von Lnggarus legen die Stimmen von acht Orten vor, gemäß welchen ihnen die auf der Jahr-

^wmg vo„ 1589 aberkannten sieben Männer auf ihr Ansuchen wieder bewilligt worden sind. Nun bestätigen
^ Gesandten der acht Orte deren ertheilte Stimmen, während die von Zürich, Unterwalden, Glarus und

^"sfhauscn darüber keine Instruction haben und den Gegenstand in den Abschied nehmen. Absch. 187. 8. —
' 11594). Die Gesandten auf die nächste gemeineidgenössische Tagsazung sollen instrnirt werden über den

ggcwner Jahrrechnungsabschied in Betreff der dem Landvogt begegebencn sieben Männer und Richter. Absch.

g- ^ 87. (1596). Kanzler Johann Anton Orelli bittet im Namen der Landschaft um Bestätigung ihrer

^ ^it, alle vier Monate zwei Männer ans ihrem Rath zu Beaufsichtigung der Lebensmittel, des Gewichtes,

bezeichnen zu dürfen, indem diese Ansgeschossenen, wenn sie sich etwas bei diesen Verrichtungen zu

>"1den kommen lassen, vom Landvogt bestraft werden können; ferner bittet er um Bestätigung eines vom

^ 'tcll ^ Luggarns getroffenen Kaufes. Beide Begehren werden in den Abschied genommen. Absch. 296. k. —

^'(1597). Bor den Gesandten von Zürich, Luccrn, Uri und Glarus klagen die sieben „Mannen" oder
^ ^ Vernehmen nach zufolge eines Beschlusses der Gesandten der XII Orte zu Baden

^""ben sollen, während sie ihre von allen Orten bestätigte Freiheit nicht verwirkt zu haben glauben,

^^^ochischen Handels sich nichts angenommen und sich stets gebührend gehalten haben, was alle bisherigen

^ Huen bescheinigt haben. Nun sind Zürich und Lucern instrnirt, über de» Sachverhalt genau sich

^ 'uforiniren, Uri und Glarus haben gemessenen Befehl, die Bittsteller zu entlassen. Und da Landvogt

^ ^ sich ans Seite der beiden erster» Orte stellt, wird die Sache ml ivkorenäuin genommen. Absch. 344. d.

^(1597). Alan hat in Erfahrung gebracht, daß die von Lnggarus bei der Wahl ihrer Räthe eine seltsame
beobachten, indem sie alle zwei Jahre den ganzen Rath erneuern und größtentheils junge Leute

»dg ^ ^che sich "on den Alten nichts einreden lassen wollen und diese verstoßen, woraus viele Unord-

^stehen; nun wird, die Frage, ob man dieses gestatten wolle, ml iimtruenclum genommen und zu-

zwei ältesten Rüthen, Fabio Orelli und August de Badis geboten, bis Johanni im Rath zu
199



158ii LnggaruS.

sizen und ihr Bestes zu thun. Idicl. e. — 90. (1598). Da man gefunden hat, daß durch die jährliche Erneut

rung der Räthe der Landschaft viel Unordnung und „Widerdrnß" entspringen, so werden die neuen und alte»

Räthe vorbeschieden, um ihnen die Nothwendigkeit einer zwekmäßigen Reformation vorzustellen. Diese erwidc»»

aber, daß das eine große Neuerung wäre, und bitten, man möchte den Handel bis zum 1. Januar, wo s^

die Räthe wieder besezen, einstellen, oder sie bei ihren alten Freiheiten verbleiben lassen, indem sich mit ReP

Niemand über die Räthe zu beklagen habe. Dagegen begehren nun einige ans der Bürgerschaft, es möchte»

die Räthe noch während der Anwesenheit der Gesandten, und zwar aus den verständigsten Personen und lebend

länglich erwählt werden. Darauf wird einstimmig erkannt: Da es in den gegenwärtigen aufgeregten Ze>^'

besonders wegen des Raynaldischen und Bacciochischen Handels, nicht rathsam wäre, eine Änderung am Reg»

ment vorzunehmen und dadurch noch weitere Parteinnge» zu veranlassen, so soll jeder Gesandte die

seiner Obrigkeit referiren; seine Stimme darüber soll dann jedes Ort bald möglichst nach Zürich senden,

daß noch vor Anfang Januars das Angemessene angeordnet werden kann. Absch. 357. m — 91. <1599). ^

Vorschlag um Abänderung der Freiheit der Landschaft, gemäß welcher Rechtshändel zwischen Verwandten

die „Sprücher" gewiesen werden sollen, was zu großen Kosten und Weitläufigkeiten führt, wird nci iiwtrne»'

dum genommen. Absch. 384. c. — 92. (1599). Auf nächstes Neujahr soll jede Squadra oder Viertel be>

ihren Eiden die ihr nach Verhältnis) zukommenden Rathsherren erwählen; die Erwählten sollen lebenslang^

im Rath verbleiben. Wird all rekvrenäum genommen. Ikiici. v. — 93. (1599). Es wird verfügt, daß,

zu einem Rath oder Ehrenamt befördert wird, sein Leben lang dabei verbleiben mag, wofern er sich

hält und das Amt versehen kann. (Dieser Artikel war vom Landschreiber ausgelassen worden, wird aber »a <

der Relation des Gesandten Solothurns all rvi momorinm dem Abschied einverleibt. Im Glarner ExeMp^'

steht er als erster Theil bei dem vorgehenden Artikel <z.) Ibici. I. — 94. (1l>02). Die Bewilligung,

der Landvogt dem Antonio Mazzio von Centoval in Betreff seiner Erwählung in den Rath ertheilt

wird bestätigt. Absch. 450. k. — 95. (1000). Statthalter Franz Donada legt sieben Urkunden über Verko»»»

nisse zwischen den Edeln, Bürgern und Commnncn auf und begehrt deren Bestätigung durch die eidgenössis^

Orte. — Wird in den Abschied genommen, damit die Gesandten ans die ennetbirgischen Jahrrechnungen be<»

tragt werden, über die Beschaffenheit der Sache und ob alle Parteien damit zufrieden seien, nachznfm'!^
und dann je nach Erfinden zu handeln. Absch. 589. k. — 9K. (1000). Da man wahrgenommen hat, daß »

Rechnung der Landschaft oft große Kostenpunkte gestellt werden, und man ihr nicht Anlaß zu Klage» g»

möchte, wird für die Zukunft festgestellt, daß die Rechnung der Landschaft in Gegenwart von einem »

zwei Gesandten gestellt werden soll, was zur Ratification in den Abschied genommen wird. Absch. 590. ^

97. (1007). Da vermöge der Freiheiten der Landschaft die Landvögte in malefizischcn und criminalis^

Sachen wider keine Person procedire» dürfen, sondern schuldig sind, dem Angeklagten den Kläger Z» ^

weßwegen häufig die Sachen nicht an den Tag kommen, wird dieser Artikel mit dem Antrag ans Abändm

in den Abschied genommen. Absch. 028. Ii. — 98. (1008). Weil geklagt worden ist, daß die sieben

dem Landvogt in einem criminalischen Proceß Hindernisse in den Weg gelegt haben, sollen die Gesandte»^
künftigen Tag instrnirt werden, Abhülfe zu schaffen und die Schuldigen zur Bezahlung der Kosten anznß»

Absch. 052. p. — 99. (1008). Es war bisher in dieser Landschaft üblich, daß man, wenn Jemand weg

eines Vergehens angeklagt wnrde, den Kläger dem Beklagten „darstellen" und dann durch drei nnpe»^ ^

Kundschaften das Vergehen förmlich beweisen mußte. Da man nnn aber gemäß der Instructionen dies»
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ewigen Jahren erlassene und in den Orten ratificirte Sazung als unbegründet und übel angebracht erklären

'""ß, so wird sie aufgehoben und im Saznngsbnch durchgestrichen und die Sache allein zum Ausweis, daß

»ian der Obern Befehl exequirt hat, wieder in den Abschied genommen. Absch. 662. a. — 100. (1608). Da

Freiheit der Landschaft der Landvogt bei malefizischen Händeln in Gegenwart von sieben ehrbaren Män-

Procediren soll, diese Freiheit aber mißbraucht wird, so wird die Angelegenheit zur Erläuterung in den

^schied genommen. Ibicl. g. — 101. (1608). Die Fre^gemcindc Brissago besizt die Freiheit, daß auf ihr

Lehren der Landvogt sich zu ihr verfügen muß. Nun beträgt aber die Entschädigung für einen Tag nur

^'vne, zudem ist jezt ein Unterweibel da, während früher keiner war. Die Sache wird all instruencknm

Wommen. Idicl. Ic. — 102. (1608). Auf eine Anregung Lucerns werden der Landvogt und der Landschreiber

Auftragt, die „Rechnungsgewohnheit" dieser Landschaft zu untersuchen, damit man sehe, wohin das Geld

^wendet werde. Ikill. m. — 103. (1610). „Antreffend den Zehendcn vcrmög Lowischer Abschicdts diewcil

^'der Bericht die Herren Gesandten empfangen vnd vuch dz Rodt Buoch also anßweist) verincindten die Herren

sandten sy Gewalt haben jdarin Recht zu sprechen wol befücgt sein." Absch. 741. 0.— 104. (1611). Weil sich

^gibt, daß das neulich der Landschaft erthciltc Privilegium in Betreff der Fischer oder Postierer, sowie auch

"»derc den Orten ausgebrachte Freiheiten dem Amt nachtheilig sind, und damit dergleichen dem Amt

Wegeile Nuzungen wieder zu Händen der Obrigkeit gebracht und die auf nur kurze Zeit erthciltcn Privilegien

eder aufgehoben werden, hat man den Gegenstand all instrnonäum in den Abschied genommen. Absch. 777. v.

^ (1612). Da einige Personen oder Geschlechter, deren Voreltern unter den Niedern Gcrichtsherren gesessen

ku, die jezt aber anderwärts sich niedergelassen haben, vermeinen, den regierenden Landvögtcn in civilischcn

^ Htshündcln nicht unterworfen zu sein, so halten die Gesandten der die Grafschaft Vellen; regierenden Orte
uöthjg, dahin zu trachten, daß solche Personen in dergleichen Fällen den Landvögten sich unterwürfig

fachen. soll dieses den übrigen regierenden Orten mittheilcn, damit sie auf künftige Jahrrechnnng

Ulstruircn. Absch. 796. k. — 106. (1613). In Betreff der jährlichen Abänderung der Näthc und wegen

. Artikels der Statuten, welcher vom heimlichen Kläger handelt, wird gefunden, daß zu Verhütung so

"cher Mißbräuche eine Reformation und Verbesserung dringend nöthig sei, d<ihcr jedes Ort seine Gesandten

> Baden mit genügenden Vollmachten darüber abfertigen und dein im Octobcr zu Baden gefaßten Beschlüsse

igelcbt werden soll; insbesondere soll aus wichtigen Gründen der Artikel wegen des heimlichen Anklägers

^Lechers den Luggarnern keineswegs zugelassen werden. Absch. 828. n. — 107. (1613). Die Mehrheit der

wndten hat in ihrer Instruction, den Artikel wegen des heimlichen Anklägers wieder aufzuheben, und

den andern, daß die Räthe nicht alljährlich abgeändert, sondern bei Wohlverhaltcn lebenslänglich im

ihr sollen. Dagegen beschwere» sich die Räthe der Landschaft höchlich und bitten nntcrthänig, sie bei

ihr " bleiben zu lassen. Zürich, Bern, Lucern, Uri, Zug, Basel und Schaffhanscn wollen von
^"strnction nicht abgehen, andere Gesandten stimmen weder zur Aufhebung noch zur Belastung, noch

^ e wollen die Sache an ihre Obern bringen. Demnach wird der Gegenstand zum Entscheid durch die
allseitig in den Abschied genommen. Absch. 833. e. — 108. (1613). Die Anwälte der Landschaft

^ agen ci„r Moderation vor bezüglich des heimlichen Klägers in Malefiz- und Criminalsachen, die so gefaßt
^ „wohl dran khommen mag". Sie wird auf Ratification hin gutgeheißen. Idill. f. —

die An die ennetbirgischen Gesandten wird geschrieben, sie sollen sich informiren, was für Befugnisse

'eben Mitrichter haben und wie sie sich verhalten. Auf nächste Tagsazung sollen dann die Gesandten Voll-
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machten mitbringe», je nach dem Befund dieselben abzuschaffen oder in anderer Weise Ordnung zu mache»,

damit die Landvögte in Ausübung der obrigkeitlichen Gewalt nicht gehindert werden. Absch. 866.

(1614). Einige Gesandten haben Vollmacht, die leztes Jahr vorgeschlagenen Artikel über Offenbarung

heimlichen Kläger anzunehmen. Daneben berichtet der Landvogt, daß diese Artikel der hohen Obrigkeit unnach-

theilig seien, indem sich das Amt mit den sieben Mitrichtern dieses Jahr von deren Zwekmäßigkeit übe»

zeugt habe. Zürich, Bern, Schwyz, Zug, Basel, Freibnrg, Solothnrn und Schaffhausen nehmen die vo»

geschlagene Moderation in den Abschied, damit die kündigen Gesandten darüber instrnirt werden, Luce'»,

Uri, Unterwalden und Glarus aber sind einfältig der Meinung, daß die Nennung der heimlichen Kläg^

abgestellt sein solle. Absch. 868. n.

3. Justizsachen, Recht und Gericht.

»>. Strafjustiz.
I. Im Allgemeinen.

Art. 111. (1593). Da es häufig vorkommt, daß aus Furcht Niemand confiscirte Güter von Misseth»^

kaufen will, so wird der Borschlag, zu verordnen, daß jede Commune verpflichtet sei, solche ans ihrem

gelegene Güter zu kaufen, in den Abschied genommen, damit ans künftige Tagsazung zu Baden darüb^

instrnirt werde. Absch. 238. cl. — 112. (1598). Ein Antrag des Gesandten von Schaffhansen, daß in ö"

knnft die Liberationen von Ort zu Ort ausgebracht werden sollen, und ein anderer bezüglich der gegen

Priester (zu) Cadnie eingeklagten Frevel bleiben in Minderheit, daher er sie zu seiner Rechtfertigung >»

Abschied nimmt. Absch. 354. i. — 113. (1598). Da das Gefängnis; so „kleinfüeg" ist, daß die Gesangs

ohne besondere Wächter nicht sicher verwahrt werden können, woraus für die Kammer und die Delinquent

erhebliche Kosten erwachsen, so wird dem Landvogt aufgetragen, wenigstens drei „wohlversicherte Thiirn" ba't

zu lassen. Absch. 357. Ic. — 114:. (1600). Der Gesandte von Uri macht im Namen der Holzkauf^
zu Luggarus Anzug, daß ihnen ans ihren Wäldern viel Holz geschlagen und entwendet werde, daher sie

die Bewilligung bitten, eine Buße von 2 Kronen auf solche Frevel sezen zu dürfen. Ferner beantragt er,

Sazung, wonach die Schiffleute nur von buchenen Nudern den Zoll zu geben haben, auch auf die

Nuder auszudehnen, indem dadurch nicht nur Betrug vermieden, sondern der Kammer auch eine

Einnahme von über 50 Kronen gesichert würde. Beide Anträge werden in den Abschied genommen. ^ i

410. i. — 115. (1605). Nach Ablesung einer Zuschrift des Landvogts wird verordnet: Wenn der

richter von Lauis durch den Landvogt nach Luggarus berufen wird, so sollen ihn die Wirthe der Kehr »^

gegen Bezahlung beherbergen und es darf sich bei 100 Kronen Buße keiner dessen weigern; wäre die Ge»t'

dem Landvogt dabei nicht behülflich, so würde man veranlaßt sein, ihr sowohl die Kosten der Beherberg^
als des Unterhalts des Scharfrichters zu überbinden. Absch. 577. k. — 116. (1606). Dem Landvogt

befohlen, zu Verbesserung des Gefängnisses im Schloß die nöthigen Bauten vorzunehmen und die

die nächstjährige Rechnung zu bringen. Ferner wird auf Begehren des Landvogts Troger das Gefängnis ^
welchem Bosso von Mayland entwischt ist, besichtiget und dabei gefunden, daß nicht Fahrlässigkeit des

vogts, sondern Mangelhaftigkeit des Gefängnisses daran Schuld war. Absch. 596. 6. — 117. „

von den Gesandten der vier Orte Zürich, Lucern, Uri und Schwyz bei Anlaß der Streitigkeiten

einigen hiesigen Familien aufgestellte Ordnung, daß solche, welche vorsäzlicher Weise einen Todtschlag be^"
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fn'derhm werden sollen, wird für gut befunden und zu Auffrischung des Gedächtnisses

w'd zu steife Observirung in den Abschied genommen. Absch. 775. ä.

2. Specialsällc.

^ ^lrt. 118. (1587). Stefan Pedretta voin Klösterli wird für seinen Ungehorsam um 10V Kronen bestraft.
<w aber sich darüber beschwert, indem er in den Orten liberirt worden sei und den Haupthandel gewonnen

"be, wird dieses nü instruenclum genommen. Absch. 22. j. — 119. (1587). Landammann Lussi berichtet

^ einen betrübenden Unfall, der vor einigen Tagen zu Lnggarus begegnet sei, indem sein Sohn Andreas,

Hab daselbst, und Balthasar Lncca von Lnggarus in einem Streite einander dermaßen verwundet
w, daß der leztere gestorben sei und der Landschrciber noch an seinen Wunden darnieder liege. Aus den

'"geschikten Proceßacten ergibt sich nun, daß jener nicht an diesen Wunden allein gestorben sei und daß er

als auch seine Verwandten dem Thäter verziehen haben, daher der Landschreiber von Allein freizu-

1»^"' ^ ^ baß der Bestätigung des Urtheils nichts mehr im Wege stehe. Heimzubringen. Absch. 37. d.—

vor Gesuch des alt-Sekelmeisters Paul Orelli um Begnadigung des Domenik del Tognetto, der
^ fünfundzwanzig Jähren einen Todtschlag begangen hatte, wird in den Abschied genommen. Absch. 54. i.

wo Bernhard Naynaldo von Lnggarus, der wegen einer geringen Geldschuld „verbanditet"

daz Begnadigung. Die Angelegenheit wird ans die dortige Jahrrechnung verschoben, ebenso
" Gesuch des Johann Anton Orelli von Lnggarus. Absch. 59. e. — 122. (1588). Das Begehren um Libe-

w» der drei Banditen Peter Lancio, Anton und Kaspar (auch Cäsar) Thoma wird in den Abschied ge«

wen. Gemäß eines frühern Beschlusses sollen Libcrationsgesuche von Ort zu Ort, nicht aber ans den

Aiai angebracht werden. Absch. 63. eo. — 123. (1589). Der Landvogt wird angewiesen, über Julius

den ^tlM falsche Münzen ausgewechselt und ausgegeben haben soll, den Proceß zu formiren und ihn

^ U Orten zuznschiken, damit sie ihre Gesandten ans künftigen Tag darüber instrniren können. Absch. 82. n.

^ (1589). Der Proceß gegen Julius Maynolo von Lnggarus wegen Falschmünzerei, wird auf den Tag

sei» ^wiesen. Absch. 84. i. — 125. (1589). Benedict Sareng von Lnggarus soll, gegen das Mandat,

Better von Zürich einige Monate lang beherbergt haben, zudem ist er wegen Entführung einer Frau

der «H^^gthnm Moyland flüchtig, nichtsdestoweniger aber in den Rath gewählt worden. Man ist nun

^ soll ^ ^ abgesezt und überdies) bestraft werden müsse, und verschiebt den Handel nach Baden;
ll5« "f' Zürich belangt", vor den lutherischen Orten nicht gemeldet worden. Ibiä. Ic. — 126.

Ab?» ^ Angelegenheit wegen Benedict Sareng von Lnggarus wird nochmals in den Abschied genommen.

^ w 85. e. _ ^7. (1589). Nochmaliges Schreiben nach Lnggarus in Betreff des Benedict Sareng. Absch.

^ ^ 128. (1589). Bartholoms Nizio, genannt Zemma, von Luggarus, der vor vielen Jahren einen

^c>l. ^ ^gangen und sich dann mit der Verwandtschaft des Erschlagenen vertragen hat, worauf ihm im

' 1582 für fünfzehn Jahre freies Geleit, in Lnggarus zu wohnen, ertheilt wnrde, wird nun auf sein

vollständig begnadigt. Absch, 101. t'. — 129. (1592). Anton Klauser, Redner von Zürich, bittet im

Ae» ^ Lanzini von Luggarus, der vor fünfzehn Jahren Jemanden im Streit getödtet hat, um

G "^bung. Entsprochen. Absch. 210. p. — 139. (1594). Das Begnadigungsgesuch des Peter Setta von

H.. ^3»o, der seinen Vetter Hans Setta umgebracht hat, wird in den Abschied genommen, weil es ein

Her Todtschlag gewesen ist und die Verwandten des Getödteten ihm verziehen und Fürbitte für ihn ein«

^ haben. Absch. 264. ci. — 131. (1595). Da man in Erfahrung gebracht hat, daß Peter Setta den
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Todtschlag zu Lauis und nicht zu Lnggarns begangen hat und daß er dort verrufen worden sei, so wird der

Handel wieder ncl instrneinlum genommen. Absch. 284. d. — 132. (1596). Der Vater des „Sacripa»i^

Bronzen" bittet um Liberation seines Sohnes, der in der Nothwehr den Hercules Adain getödtet hat, ^

derselbe für diesen Todtschlag nur auf zwei oder drei Jahre hätte verbandirt werden sollen, nicht aber a»^

acht Jahre, wie Landvogt Pfhffer, oder auf sein Leben lang, wie die sieben Mitrichter erkannt haben.

Kinder aber und Verwandten des Getödteten behaupten, laut den Sazungen und Statuten müsse der Th^^

sein Leben lang das Land meiden, weil er den Streit provocirt und mit einer verbotenen Waffe die Th^

verübt habe. Das Urtheil des Landvogts wird nun bestätigt mit dem Anhang, daß der Todtschläger »ach

Ablauf der acht Jahre sich vor jedem der XII Orte zu stellen habe, auch wenn er inzwischen von des ^

tödteten Verwandten den Frieden erlangt hätte. Absch. 308. n. — 133. (1599). Verwendung beim G»b^

nator von Mahland und bei Casale für Freilassung des Ritter „Schwanetten" (Giovanetti) und Mithast^

von Luggarus. Absch. 371. e. — 131. (1599). Es liegen vier Personen in VerHaft, welche den Bandit

Unterschlauf gegeben haben und daher wegen Verleznng der jüngsten Mandate von den sieben Mitrichtern Z»'"

Tode verurtheilt worden sind. Der Landvogt hat dann das Urtheil, das ihm zn hart erschien, sammt de»

Proceßacten von Ort zu Ort gcschikt, worauf ganz ungleiche Stimmen erfolgten, indem ein Theil zu ei»^

Geldstrafe stimmte, während ein anderer es beim ergangenen Urtheil verbleiben lassen wollte. Nun sch»^

der Landvogt, die vier Personen wären mit einer Geldstrafe von 400 Kronen genugsam bestraft, welche

theilnng in den Abschied genominen wird, auf daß jedes Ort seine Stimme beförderlichst nach Uri sch^'

Absch. 372. s. — 135. (1599). Aus die Beschwerde des Grafen Renal Borromäns in Mahland, daß Ei»^

von Lnggarns einen Knaben auf mayländischem Gebiet unvorsichtiger Weise erschossen habe, wird der La»

vogt beauftragt, den Proceß gegen den Thäter zu formiren. Absch. 377. Ic. — 130. (1599). Bezüglich ^

eingegangenen Klagen, daß der spanische Hauptmann, der den Auftrag hatte, mit einigen lnggarischcn Soldat

die Seegränzen vor den Banditen zn schüzen, einige Schüsse gegen Canobbio habe abfeuern lassen, wird

funden, der Spanier habe mit seinen Leuten nichts Anderes gethan, als was ihm vom Landvogt best?

worden, so daß die Mayländer sich nicht zn beschweren haben. Dieses, sowie eine Klage des Ritters „Sch^
netten" wegen einer ihm zu Mahland abgeforderten Bürgschaft, wird in den Abschied genommen. Absch-

— 137. (1600). Uri, Schwyz und Unterwalden sollen so bald als möglich ihren Bescheid nach Lucern nicl^''

ob sie dazu stimmen, daß der Landvogt den Proceß gegen zwei arme Unterthanen, welche vor Jahren

Nichterscheinen bei einem Nechtshandel verbannt worden sind, wieder anheben soll, indem die Betreffende»

freiwillig gestellt haben und ihre Unschuld darznthnn wünschen. Absch. 408. d. — 138. (1600). Der Ansi^

zwischen dem Amt Livinen und der Gemeinde Lnggarns wegen der mit einem Gefangenen aufgelam

Kosten, wird in den Abschied genommen. Absch. 416. b. — 139. (1600). Jakob Malvarelli, der sich ^
seinem frühern Genossen, dem Banditen Malatesta, getrennt und seither brav aufgeführt hat, wird nach ^

gezogenen Erkundigungen liberirt. Der Gesandte Schaffhansens stimmt nicht dazu und begehrt es in

"Abschied. Ibiä. Ii. — 110. (1601). Das Begnadigungsgesuch des Andrea Riva, der vor zwei Jahre»

Todtschlag begangen hat und deßwegen verbannt worden ist, wird in den Abschied genommen. Absch. 4^'

111. (1601). Ebenso jenes des Johann Zezio von Ascona, der vor einigen Jahren in der Nothwehr e> ^

Todtschlag verübt, seither aber von den Verwandten des Entleibten den Frieden erlangt hat. Ibiä-

112. (1602). Zu den Liberationen des Baptista Cardinal von Ronco d'Ascona und des Johann Ze^"
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^scona, welche beide wegen Todtschlag verbannt waren, stiinmen die Gesandten von Basel und Scherfhausen

^cht und nehmen es zu ihrer Rechtfertigung in den Abschied. Absch. 476. Ir. — 143. (1605). Eine Beschwerde
Frau Cacilia Adamo fiir sich und ihre Sohnsfrau gegen die Buße von 100 Kronen, zu welcher sie leztes

^)r auf die Anklage verfällt worden sind, daß sie seit einigen Jahren das hl. Sacrament nicht mehr em-
MNgen haben, und die von einem gewissen Pronzo eingelegte Liberation werden in den Abschied genommen,
" diese beiden Händel sich geradezu widerstreiten. Absch. 569. <l. — 144. (1605). Dem vom Gnbernator

Mayland gestellten Begehren nin Auslieferung eines durch den Landvogt auf eidgenössische»,Territorium
lasteten mayländischen Edelmanns,um ihn über einige „Lastcrstuckh" zu inqniriren, wird entsprochen gegen

Stellung eines Reverses und Berichtigung der erlaufenen Kosten. Absch. 577. in. — 145. (1606). Der
. ' ernator von Moyland, Graf von Fuentes, beschwert sich, daß der zu Lnggarns gefangene Franz Bosso

u>cht gemäß Zusage ausgeliefert worden sei, ja daß derselbe vielmehr Mittel und Wege zum Entweichen
Kunden habe, woran der Landvogt nicht unschuldig sei, was der Ehre der Eidgenossen übel anstehe. Alt-

sech """"""" Troger, des Landvogts Vater, stellt die Betheiligung seines Sohnes in Abrede und bemerkt, der-
habe sich bereits bei seiner Regierung von Uri und beim Gnbernator entschuldiget und Alles gethan, den

^ tthencn wieder einzubringen. Um nun der Wahrheit auf den Grund zu kommen, werden Zürich und
beauftragt, durch besondere Abgeordnete einen strengen Untersuch in Gegenwart von mayländischen

^ordneten anstellen und darüber berichten zu lassen. Absch. 581. d. — 146. (1606). Landvogt Troger
1>vert sich d„rch seim», Bruder, Hauptmann Heinrich Trogcr, daß der Bischof von Como in Betreff des

Eugenen Balthasar Orclli, welcher laut Geständnis) dem mayländischen Banditen Franz Bosso aus dem
^ciuguiß geholfen habe, sich Eingriffe erlaube, und bittet um Hülfe und Rath. Daher wird an den Bischof
Mieben, er möchte sich mit diesem Handel nicht weiter beladen, und der Nuntius ersucht, ebenfalls in

de>/^ Bischof zu schreiben; dem Landvogt und seinen Mitrichtcrn aber wird befohlen, über
^'^^cmgencn Proceß und Recht ergehen zu lassen, während die Landschaft die Weisung erhält, dem Land¬

au nöthigen Schirm zu gewähren. Absch. 587. d. — 147. (1606). Hauptmann Heinrich Troger berichtet,

»aß Landvogt Wilhelm Troger, keine Schuld an der Entweichung des Franz Bosso habe, sondern
i» Gegenwart des Vieurii LnMnnvi ckaU' .lustitin von Moyland vorgenommeneProceß den Bal-

>vird^ ^ den rechten Thätcr herausgestellt habe, der dann auch hingerichtet worden sei. Demnach
der Landvogt als gerechtfertigt erklärt mit dem Zeugniß, daß er sich während seiner Verwaltung stets

gehalten habe. Absch. 589. Z. — 148. (1606). Der eines Mordes beklagte Peter Martyr
l>n> Lnggarns beschwert sich über das Urthcil des Landvogts Trogcr und sucht Recht bei den Orten
ist. ^»schuld darznthnn. Wird nach Baden gewiesen, weil dort bereits über die Sache verhandelt worden

^ Landvogt Troger mahnen, daselbst mit seinen Kundschaften sich auch einzufinden.Absch. 605. n. —
stii l hh" bringt vor, daß der Lnggarner, welcher ein Weibsbild geschwängert und sammt der Leibes-
^„b habe, zum Tod vernrtheilt worden sei, daß nun aber seine Verwandten, nachdem er die Er-
rv ^ Zur Rechtfertigung ausgewirkt habe, von Ort zu Ort um dessen Liberation anhalten. Wird zur

nächste Tagsaznng zu Baden in den Abschied genommen. Absch. 606. c. — 156. (1610).
Ab!» ^ Altobello Piotti von Brissago gegen den Landvogt und des leztern Antwort werden in den

^nmimen, damit jedes Ort seine Stimme darüber nach Lncern schike. Bezüglich der Einfrage des
ob er den Gefangenen (Angustin Sachett) nochmals an die Marter schlagen oder aber, da er genug
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gelitten habe, freilassen solle, findet man, daß der Landvvgt auf die Landesordnung und Statuten zu vet'

weisen sei. Inzwischen sollen Altobello und des Landvogts Diener in die iibrigen Orte sich verfügen und deren

Erkanntniß ausbringen. Der Gesandte von Freiburg soll seinen Obern berichten, was mit ihm geredet worden

„des vngewonlichen Balotierens wyßer vnd schwartzer kiigelinen halb" in diesem Handel. Absch. 724. 8-

151. (1610). Dem Gesuche des Horatius Bologna von Luggarus um ein sicher Geleit zum Rechten aus

künftige Jahrrechnung, damit er sich verantworten könne, wird von den VII katholischen Orten entsprochen

Absch. 737. A. — 152. (1610). Den Accord, welchen Landvogt Peter Falk mit Altobello Pivtti um

Kronen gethan hat, sammt seiner ausgegebenen Liberation, haben die Gesandten zu Kraft erkennt und bestätiget

wozu aber Basel nicht gewilliget, sondern die Sache in den Abschied genommen hak. Absch. 741. e. — 1^

(1612). Des Altobello Piotti Hansfrau klagt, daß Landvogt von Wattenwyl leztes Jahr, als die Gesandte"

schon abgereist gewesen, ihren Mann neuerdings habe einziehen lassen und am 3. August eine Thädung mit ih>"

um 300 Kronen getroffen habe, unter dem Prätext, als habe er die Buße von 300 Kronen übersehen, ^

von der hohen Obrigkeit festgesezt worden sei, daß Niemand der Naynaldi oder Bacciochi wieder erwäh»^

ihr Mann sei leztes Jahr liberirt worden und sie habe nun neuerdings die Summe verbürgen müssen.

der Landvogt diesen Handel vor die hohe Obrigkeit ziehen will, wird er nd rvt'vrkndum genommen.

805. d. — 154. (1614). In Betreff des im VerHaft befindlichen Christof Margola haben die Orte >ih^

Stimmen bereits abgegeben. Da nun aber der Landvogt besorgt, derselbe möchte, wenn er am Leben gelass^

und auf die Galeeren geschikt würde, sich zu befreien wissen und viel Übel anrichten, „so gefiele vns, das

Landtvogt Jnnc nachmalen init dem schwärt hinrichten lassen sölle". Der Bote des Landvogts, wenn er dc"

Tag zu Baden nicht abwarten kann, soll unter Mittheilung dieser Erkanntniß nach Zürich gewiesen werde"'

um da hierüber und bezüglich des ebenfalls gefangenen Johann Peter Coraggioni Weisungen einzuholen. '

damit der Mehrheit der Stimmen Vollziehung verschafft werde, soll zu Baden darüber berathschlagt werdc"'

was man mit den Landvögten und den sieben Mitrichtern dießfalls reden wolle. Absch. 850. k. — 155. (1^ '

Das Begnadigungsgesuch des Anton de Martin, der vor zwölf Jahren seine Frau wegen Ehebruch umgel»'"

hat und deßhalb als Todtschläger verbannt worden ist, sich seither aber im Eschenthal wieder verheira 1

und brav aufgeführt hat, wird ad instruendum in den Abschied genommen. Absch. 896. e. — 156- (l" ^

Den Gesandten auf die ennetbirgischen Jahrrcchnungen soll Vollmacht gegeben werden, den dein La»d"^

ertheilten Befehl zur Festnahme etlicher böser mnthwilligcr Buben zu bestätigen, wenn sie es nöthig p"

Absch. 914. p. — 157. (1616). Rugelino von Luggarus soll von den ennetbirgischen Gesandten 3"^^

abgestraft werden, weil er Holz, das er als Strafe hätte liegen lassen oder dafür 300 Kronen verl»»"

sollen, gegen das Verbot ans dem Bellenzergebiet abgeführt hat. Absch. 922. b. — 158. (1617). Dem

Vogt wird auf sein Schreiben in Betreff jener, welche den Venetianern zugezogen sind, sowie bezüglich ^

Abstrafung eines Priesters seines ärgerlichen Wandels wegen geantwortet, er soll ans der Ungehorsame» ^
und Gut greifen und sie nach Verdienen strafen, wenn er ihrer habhaft werde; den Priester soll er a»s

Landschaft weisen. Absch. 948. c. — 159. (1617). Es wird Anzug gemacht in Betreff der ungehorsame»

welche unter des Vaters Gewalt „etwas Üppigkeiten vnd fräuels begand",j denen aber die Väter häufig c»^
die Finger sehen, sie wohl auch zum Nachenehmen aufreizen und dann nicht für sie bezahlen wolle»-

Frage, ob dieselben, wenn sie Waffen tragen wollen, 100 Kronen Bürgschaft leisten sollen, oder ww

sich gegen sie verhalten wolle, wird zum Entscheid in den Abschied genommen. Absch. 961. a.
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Schuzwachc für den Landvo^t.

Art. 160. (1599). Das Begehren der Landschaft, man möchte ihr die Kriegslcnte wieder abnehmen, da

g u> Zukunft sich selbst zu beschirmen trachten werde, wird in den Abschied genominen, damit jedes Ort

Stimme nach Zürich schike, ob es ihm gefalle, diese Kriegslcnte zurükzuberufen. Absch. 384. cl. —

(190g). Die Soldaten, welche dem Landbogt Trogcr einige Zeit gedient haben, sollen von der Landschaft

"Ügarns bezahlt werden; sollte» die regierenden Orte aber die Landschaft davon freisprechen, so soll der Land-

die Kosten ans Rechnung der Kammer nehmen. Absch. 599. cz. — 102. (1909). Ans nächste Tagsazung

/Baden sollen die Gesandten instruirt werden, wer die Kosten jener Soldaten, welche dem Landvogt während

/ Gefangenschaft des Bosso dienten, zu bezahlen habe, ob die Obrigkeit oder die Commune. Absch. 905. e. —

(1909). Uri berichtet, daß die Commune Luggarus sich über den auf lezter cnnetbirgischen Jahrrechnnng

/^ßte» Beschluß beschwere, gemäß welchem sie die 99 Kronen Kosten für Besoldung der vier Soldaten, welche

/ Lcindvogt ans Befehl der Orte wegen des Handels des Orelli angestellt hatte, bezahlen soll. Wird zur

^chrnirnng ans nächste Tagsazung in den Abschied genommen. Absch. 909. b. — 104. (1907). Eine Recla-

^tion des alt-Landvogt Troger um Bezahlung der Kosten, welche er mit Verpflegung und Besoldung jener
^ Soldaten gehabt habe, welche ihm zu seiner Sicherheit beigegeben worden waren, nachdem er den Orelli

gen Freilassung des mayländischcn Banditen Bosso hinrichten habe lassen, wird in den Abschied genommen,

lch- 918. e. — 105. (1907). Die neuerdings angeregte Frage, wer die wegen der vier Soldaten aufer-

.. neu Kosten tragen soll, wird von den Gesandten von Untcrwalden, Basel, Freiburg und Schaffhansen,

^ darüber nicht instruirt sind, in den Abschied genommen. Absch. 928. e.

Bacciochi und Rahnnldi.

(S, auch vier ennetbirg. Vogt, iiberh.: Iustigachenl.

^ Art. 100. (1599). Ein ernsthafter Streithandel zwischen den Bacciochi von Brissago und den Raynaldi
wegen vielen von leztern verübten Gewaltthätigkeiten, Mißhandlungen, Mordthaten n. A. m.,

Ih? ^ künftigen Tag zu Baden gewiesen, wohin bcidcyPartcicn citirt werden sollen. (S. Absch. 295. n.). —

^crd ^"ch Anhörung der Klage der Raynaldi Wider die Bacciochi sowie der leztern Verantwortung,

stellt Gesandte nach Lnggarns abgeordnet, um über den Sachverhalt einen gründlichen Untersuch anzu-

>h»e" ^ uöthigen Verhaftungen vorzunehmen, dämit solche Frevel abgeschafft werden. Zugleich wird

^ " ch"kgetragcn, auch gegen den Kanzler wegen seines Verhaltens bei diesem Handel strafend einzuschreiten.

m). — 108. (1599). Da dieser Tag lediglich wegen der zwischen den Raynaldi und Bacciochi

»iß (so nicht vcrbanditet sind) waltenden Streitigkeiten angesezt worden ist, werden zuerst beide Parteien

de! Citation vorgeladen und sodann am 28. zu Brissago Augenschein über die von beiden Parteien

/"'gerichteten Häuser, Schnzlöcher n. A. m. aufgenommen. Hier erscheinen nun beide Parteien mit

^tl' ^'"g^kjern. Vorerst beschweren sich die Bacciochi über die von ihrer Gegenpartei am 13. December

Silv, ^ geschikten zwanzig Klagartikel und erbieten sich, dieselben zu widerlegen. Worauf die

sie s,?^ ^'kgegncn, sie haben diese Klagartikel nicht klagcweise in die Orte und nach Baden gcschikt, weil

^illben nicht genügend beweisen könnten, sondern allein bcrichtsweise, auch haben sie Niemanden

Tu . "^^klagen wollen. Sodann läßt man die drei bereits seit vier und zwanzig Wochen im VerHaft sizendcn

»nd Martorelli und die Gebrüder Johann Anton und Johann Vincenti aus Majorca, vorführen

Gegenwart der Parteien ernstlich über den Sachverhalt befragen. Da sie aber Alles, was sie vor200
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fünf Monaten mit und ohne Marter bekannt hatten, wieder ableugnen und ihre Aussagen nicht mit einand^

übereinstimmen und man also auf dieselben nicht abstellen kann, und da Johann Bacciochi unter heftig

Verantwortung sich mit Leib und Gut zum VerHaft angeboten hat, wird einerseits dieser, andererseits Cästl

Raynaldi im Schloß in VerHaft gesezt bis zum Austrag des Handels. Am 5. März werden dann die zwa»O

Klagartikel an die Hand genommen, nachdem man inzwischen alle möglichen Kundschaften aufzubringen benn^

gewesen, und von Artikel zu Artikel in Klage und Antwort verhört. Nach genügsamer Erdauerung derselbe

und besonders, weil die Raynaldi schon beim Beginn der Verhandlungen erklärt hatten, sie haben die Mi^

nicht als Klage, sondern nur als Bericht eingegeben; nachdem man ferner über hundert Männer der CoinNN^

Brissago befragt, welche bezüglich der Bacciochi günstigen Bericht geben, und nachdem man wahrgenoinnl^

daß die Raynaldi ungeachtet der vielen Termine und Aufschübe ihre Klagen nicht beweisen können, endl^

nachdem man sich überzeugt hat, daß man die drei Spanier nicht länger martern könne, weil der eine

erbrochen", der andere in Verzweiflung sich hat erhängen wollen, der dritte „sonst Armuot selig", und >l>^

auf ihre widersprechenden Aussagen doch nicht bauen könnte, wird zu Recht erkannt: Weil man bei beid^

Parteien Fehler und Hinlässigkeiten, besonders bezüglich des Aufmancrns von Schnzlöchern u. s. w. geflw^

hat, und weil mehr geklagt als erwiesen worden, so sollen Johann Bacciochi 200 Kronen und die Rayn"^

100 Kronen zu Händen der Kammer unverzüglich als Buße bezahlen; und weil Bartholoms Bacciochi °

Raynaldi Knaben Ludwig gefangen genommen, soll derselbe um 50 Kronen zu Händen der Kammer

sein; im Übrigen sollen beide Parteien fortan in Frieden und Einigkeit miteinander leben und mit heiligt

Eide in der Gesandten Gegenwart schwören, dieser Sache in Argem gegen einander nicht mehr zu gedei^"'

einander zu verzeihen und beiderseits keine Banditen oder andere Personen zu halten, sondern Alles fiir ^

ausgemachte Sache bleiben zu lassen; welche Partei aber etwas Unbilliges wider die andere anfangen nB'^'

der soll es als Mord angerechnet werden und ihr Hab und Gut ohne alle Gnade der Kammer verfallen

auch soll sie, Neues und Altes zusammengerechnet, an Leib, Ehre und Gut bestraft werden. — Nachdem

beiden Theilen diese Erkanntniß unter väterlicher Ermahnung eröffnet hnt, schwören Johann Anton,

Angelo und Cäsar Raynaldi für sich und alle ihre Söhne, Vettern, Tochtermänner und Verwandten bis Z'"

vierten Grad, und auch die Gebrüder Johann, Cäsar und Johann Baptist Bacciochi in ihrem und des ÄM' ^

lomäns und aller ihrer Verwandten Namen bis zum vierten Grad, mit Ausnahme ihres verbandirten Br"

Johann Peter, den verlangten Eid. Sollten die Brüder Bacciochi ihrem verbanditeten Bruder Johann

Hülfe, Rath oder That geben, so sollen sie als meineidig bestraft werden. Schließlich wird der Kanzler^

für die Bacciochi zu Baden als Fürsprecher gehandelt hatte, ans Ratification hin gänzlich liberirt. Absch-

— 169. (1597). Da von Seiten der Raynaldi und Bacciochi, troz des durch die eidg. Gesandten

ihnen aufgerichteten Vertrags, verschiedene Todtschläge und Räubereien begangen worden sind, werden ^ ^
die Gesandten citirt. Weil aber die Bacciochi durch ihre Mutter begehren lassen, daß man ihnen ein

iil'O

erkannt, die Gebrüder Bacciochi seien mit Leib und Gut der Kammer verfallen; wenn sie auf der

Gebiet ergriffen werden, sollen sie nach ihrem Verdienen vom Leben zum Tod hingerichtet werden;

Geleit zum und vom Rechten geben möchte, was ihnen aber nicht zugestanden werden kann, so wird n»""
-om

alle die¬

jenigen, welche mit ihnen sich verfehlt haben, sollen verbanditet sein; von dem der Kammer verfallene"
habe>'

mögen der Bacciochi sollen zuerst jene bezahlt werden, welche rechtmäßige Forderungen an dieselben ,
-chchui

Der Handel wird überdies; in den Abschied genommen. Absch. 3.95. n. — 170. (1597). Ans eine Z""
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Landvogts, worin er über die Unthaten der Bacciochi und Raynaldi berichtet und was er für Maßregeln

Segen dieselben ergriffen habe, wird an Zürich geschrieben, es möchte die Parteien auf nächste Tagsazung zu

beiden citiren. Absch. 340. lc. — 174. (1597). Da schon seit mehreren Jahren zwischen den Familien Raynaldi

^ Bacciochi zu Brissago eine tödtliche Feindschaft besteht, so daß sie einander verfolgen und ermorden, und

'"a» schon wiederholt Gesandte hineingeschikt hat, um zu nntersnchen, aus welcher Seite die Schuld sei, stets

ohne Erfolg, so sind beide Parteien ans gegenwärtigen Tag citirt worden. Jndeß haben nur die Raynaldi

^ iezt zum Recht gestellt, die andern aber sich entschuldigen lassen. Nach allseitiger Bcrathung werden nun

^'>ch, Lucern, Uri und Glarus beauftragt, Gesandte nach Lnggarns zu schiken, welche die Sache untersuchen

die Schuldigen an Leib und Leben strafen solle». Absch. 342. k. — 172. (1597). Ans die an den Land-

und den Landschreiber gestellte Anfrage, warum der von den Gesandten der XII Orte beschlossene Ruf

gcgc» die Bacciochi nicht publicirt worden sei, verantworten sich dieselben, daß, als sie den Ruf haben Pub-

^ren wollen, Hans und Johann Baptist Bacciochi sich höchlich beklagt haben, wie Unrecht ihnen namentlich

die mayländischen Processe geschehen sei, weßhalb sie dieselben gegen 100 Kronen Bürgschaft aus dem

^ß gelassen haben. Nun werden die Brüder Hans und Hans Baptista Bacciochi sannnt ihren Mithaftcn,

>e die Brüder Peter und Hans Anton Raynaldi und Cäsar Raynaldi durch einen zu Mayland publicirtcn

. "l citirt. Diesem leistet nur Hans Peter Raynaldi Folge, die andern lassen sich entschuldigen, daß sie aus

Mrgniß für jhr „wht nach Lnggarns kommen können. Am folgenden Montag jedoch stellt sich Hans

"cciochj. Nun klagt Raynaldi gegen diesen ans Leib und Leben und stellt zwei Kundschaften in den Personen

^ Cäsar Bacciochi und des Cäsar Piota. Da aber Hans Bacciochi ans alle Anklagen standhaft längnet,

cden Kläger und Zeugen in Verwahrung gesezt. Während der Untersuchung stellt der Gnbernator von

Ehland das Begehren, man möchte ihm den Bacciochi sammt andern Gefangenen gegen einen Revers aus-

Cr», was nach eingeholter Instruction von der Mehrheit bewilligt wird. Die fünf Orte, welche dazu nicht

'uneu, richten an den Gnbernator das Gesuch, er möchte dafür sorgen, „das diser Batschiogg durch Iren

^ "ptinan der Grechtigkeit von Lnggarns hinweg genommen werde". Nach Erlaß dieses Schreibens langt ans

^ > nue Zuschrift ein, worin mit allem Ernst von Vacciochis Auslieferung nach Mayland abgemahnt wird.

^' Gesandte von Uri erläßt von sich ans ein anderes Schreiben an den Gnbernator mit der Erklärung, daß
/ ^ Auslieferung nicht gestatten könne. Während nun der Gnbernator auf das erstcre Schreiben seinen See-

iüls Gardesoldaten schilt, um den Gefangenen abzuholen, gelingt es diesem, ab der Kette und

dxg Gefängniß zu entfliehen. Ein näherer Untersuch über den Vorfall stellt heraus, daß Bacciochi durch
Landschreibers Lnssi Hans entkommen sein müsse, indem kein anderer Weg aus dem Schloß möglich

^ und daß der Landschreiber während des Vorfalls einige Luggarner bei sich gehabt habe, welche vor-
Zu Brissago bei Bacciochi gewesen waren. Da nun Bacciochi durch seine Flucht die Klagen gegen ihn auf

w und Mord bestätigt hat, werden die Gebrüder Bacciochi und Mithaften durch einen offenen Ruf als

wird ' Diebe verrufen, wovon dem Gnbernator Mittheilnng gemacht wird; Hans Peter Raynaldi

ihr ^crirt, weil keine Schuld ans ihn gebracht werden tonnte; und weil die Raynaldi durch die Bacciochi

^^^lögeu verloren haben und ihre Häuser und Güter beschädigt und Knechte und Mägde umgebracht

le»t ^ ^ Landvogt Hülfe gefunden haben, wird jenem erlaubt, zu seinem Schuz Kriegs-

»»/ ^ten; dagegen soll er seine Kosten an sich selbst tragen, dem Landvogt 25 Kronen für daS Holz
^e Gcfangenschaftskosten bezahlen und für das Verhalten seiner gedungenen Kriegslente einstehen. Uri
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stimmt nicht dazu. Auch Haus Antow und Cäsar Raynaldi werden von der Anklage des Hans Bacciochi, deß

sie die fünf Proccssc in Mayland auf fälschliche Vorgaben wider ihn angeregt haben, freigesprochen. CäicN'

Bacciochi wird um 50 Kronen bestraft, weil er läugnete, ein Gebot vom Landvogt erhalten zu haben, fern"'

weil er verbotene Waffen getragen und die Tochter des Consnls Pctrachini geschlagen hat. Cäsar Piota

freigesprochen, jedoch muß er seine lange Haft an sich tragen, weil er in seiner Kundschaft geschwankt u»d

verbotene Wehre» getragen hat, auch soll er sich hinfür anderwärts mit seiner Hände Arbeit ernähren. Absch'

844. a. — 173. (1597). Die Angelegenheit in Betreff Deknng der in diesem Handel erlaufenen Kosten bleibt

einstweilen unerlediget, da die Landschaft sich weigert, dieselben zu übernehmen, und der Bacciochi Hab >»ü

Gut dazu nicht ausreichen wird. Ik>i<1. k. — 174. (1598). Diese Cvnferenz ist ausschließlich des Strcithandel-

wegen zwischen beiden Geschlechtern Raynaldi und Bacciochi ausgeschrieben worden, besonders weil die »b

dem lezten Tag zu Baden dieser Sache wegen »ach Lnggarns abgefertigten Gesandten seither in großen Koste"

und ohne etwas auszurichten daselbst verharren und, was noch böser und unerhört ist, mit etwas Practike"

des Gesandten von Zürich Sohn, den Zicgler, in einige Orte geschikt und zu Verkleinerung gemeiner 5?^

und zu Abbruch unserer Reputation und Schmälerung unserer Freiheiten der Mehrheit Stimmen dafür a»s'

gebracht haben, daß man den Hans Bacciochi, einen eidgenössischen Unterthan, einem ausländischen Richly

nämlich dem Gnbernator zu Mayland, ausliefern solle, der also „vf den sleischbanck sollte verkauft werde» '

Deßhalb hat man nun instructionsgemäß ein Schreiben an Zürich erlassen mit dem Begehren, befördert

einen XII örtischen Tag auszuschreiben; ferner werden die Landammänncr Rcding und Waser nach LM"'"

abgeordnet, um es zu bitten, in diesem Handel von den vier Orten sich nicht zu söndern; endlich wird a"

die Gesandten in Lnggarns geschrieben, wie sie sich bis zu fernerm Bescheid Verhalten sollen. Absch. 316. ""

175. (1598). Auf geschehene Neclamativn gegen das Urtheil, welches die Gesandten auf der lezten en»^

birgischen Jahrrechnungstagsaznng gegen Hans Bacciochi erlassen und welches später von den sechs eidge»">

fischen Gesandten bestätigt worden, wird erkannt, die Gesandten haben daran wohlgethan, den Bacciochi c»

genügende Kundschaften hin als Mörder zu verbannen. Uri bemerkt, die Raynaldi haben große

geboten, wenn Bacciochi hingerichtet würde, und begehrt Abhörnng der vom Landvogt aufgenommenen K>>"^
schaften. Ans diesen ergibt sich wirklich, daß die Raynaldi den Gesandten von Lucern, Schwyz und G>a"

200 Kronen geschenkt haben. Diese aber rechtfertigen sich darüber genügend, daher ihnen auch die gena»

Verehrung an ihre Mühe und .Kosten zugesprochen wird. In Betreff der Frage, wer dem Bacciochi zu

Entweichnng behülflich gewesen, wird zuerst der Nnterwcibcl Steinbock, dann am 15. April der GroM" ^

von Lnggarns verhört, endlich Landeshauptmann Lussi. Aus diesen Verhören ergibt sich, daß der

Josef Rusca von Bellenz die Schuld trage. Demnach werden Uri, Schwyz und Nidwalden angewiesen,

Bacciochi sowohl als den Rusca auf Betreten festzunehmen und Andern zum Exempel nach Verdienen^
bestrafen. Nach Erdauerung aller Proceßacten über diesen Handel wird das auf der ennetbirgischen Iah"

nnng erlassene Urtheil über Bacciochi und Mithaften in allen Theilen bestätigt; demnach bleibt Bacciochi ^ ^ .

länglich verbannt und sein Gut confiscirt; wird er auf eidgenössischem Gebiet betreten, so soll er ^
werden. Dieses Urtheil wird den Landvögten und Amtleuten zum Verhalt mitgetheilt. Damit aber

und Ruhe auch für die Zukunft gesichert bleiben, wird verfügt: 1) Johann Peter Raynaldi,

genannt, sammt seinem Bruder und Anhang sollen binnen zehn Tagen das eidgenössische Gebiet räumen, >

Strafe der Verbannung, wenn sie sich dagegen verfehlen, und mit der Znsichernng künftiger Begnadig»»!!
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Mein Verhalten. 2) Das viele fremde Volk, das sich in der Landschaft Lnggarus herumtreibt, soll aus dem

^nd verwiesen werden. 3) Das Halten von Waffen in den Hänsern zum persönlichen Schnz ist erlaubt, das

°l(ene oder heimliche Tragen derselben aber verboten. 4) Bei strenger Strafe darf kein Fremder Waffen tragen.

Die zu Lnggarus und in den andern ennctbirgischen Vogteien erlassenen Mandate gegen die Banditen sollen

wieder erneuert und pnblicirt werden. 6) Weder die Gesandten noch die Landvögte dürfen Banditen oder

^dere Personen libcriren, sondern die Petenten haben früher» Beschlüssen gemäß ihre Gesuche von Ort zu

anzubringen. 7) Zur Dekung der durch diesen Handel erwachsenen Kosten sollen die Raynaldi 1000

^'vncn als Buße, die Landschaft Brissago 200 Kronen bezahlen und der Fiscal zu Lnggarus soll 1000 Kronen

dem confiscirten Vermögen des Hans Bacciochi und 000 Kronen von Statthalter Brvcco einziehen;

^ M aber diese Summen nicht hinreichen und die Landschaft Lnggarus noch eine Steuer anlegen müssen,

^ soll diese nicht ans die Personen, sondern auf die Güter gelegt werden. 8) Die Amtleute sollen Hab und

a aller Banditen inventarisiren und schäzen und zu der Kammer Händen einziehen. Absch. 348. in. —

^ (1598). Landammann Gisler macht Anzug, daß der gewesene Landvogt, Johannes Pfyffer von Lucern,
" Banditen Cäsar Bacciochi liberirt habe. Der Angeschuldigte stüzt sich in seiner Verantwortung darauf,

ll Landschreiber Lussi diese Liberation begehrt habe vermöge der Sazung, daß ein Bandit, welcher einen

"»der» Banditen umgebracht habe, liberirt werden müsse, n. A. m. Es wird erkannt, Pfyffer habe sich genügend

»twortet, die in diesem Handel vorgekommenen gegenseitigen Beleidigungen seien aufgehoben, Lussi soll bei

Mr Jahrrechnnng die erwähnte Sazung vorlegen, gegen den Gerichtsschreiber Olivier Bacciochi, der sich

' seinen Ausfertigungen Fälschungen erlaubt hat, soll eine Untersuchung eingeleitet werden, allfälligc Anstände

' 'schen alt-Landvogt Pfyffer und Landschreiber Lussi sollen ans nächster Tagsaznng zu Baden gütlich oder

^ erörtert werden. — Ein Nechtsbot der Obrigkeit von Uri gegen die Eidgenossen, weil diese in Sachen

Bacciochischen Protestes den Raynaldi nicht auch zum Rechten haben citiren lassen, wird nä rvt'ervnäum

"ommen. UM. c>. — 177. (1598). Weil am Langcnsee herum die Verfolgungen, Bcraubnngcn n. dgl.

' er dem Rynaldischen und Batschiogkischen Namen" nicht nur nicht aufgehört haben, sondern vielmehr noch
Zuiieh,, icn.

so sollen sich die Gesandten auf der ennetbirgischen Jahrrechnung, sobald sie nach Bellenz kommen,

werden ^ ,

n/eunigst „ach Baden berichten. Absch. 353.1. - 178. (1598). Da vielfältige Klagen eingehen, daß von den°cnm "

schlc ' Sachverhalt genau erkundigen und mit Beistand der Unterthancn für Abhülfe sorgen oder dann

alle^^ ""d Bacciochi Raub, Mord und Brennen wieder täglich verübt werden, so wird für nöthig gefunden,
' Mögliche,, Fleiß und Ernst anzuwenden, damit, die Landschaft von fernerm Schaden bewahrt werde,

sis man vorerst die Amtlente, Näthc, Procuratoren, Cvnsuln und Gemeinden der ganzen Landschaft

^ dem Landvogt ans sein Begehren gegen die Raynaldi und Bacciochi hülfrciche Hand zu bieten,

derselben Aufenthalt oder Schnz zu gewähren, sondern bei deren Erscheinen rechtzeitige Anzeige zn

»Üt ' gewaffncter Hand verfolgen nnd vertreiben kann, keiner Partei anzuhangen, weder

Werken, sondern als gehorsame Unterthanen nach Kräften zn deren Verfolgung mitzu-

z» s" Bleitcr wird der Landschaft anbefohlen, ohne Verzug einige bewehrte Schiffe auszurüsten und bereit

^ sicherer den Paß ans dem See verlegen zu können. Da die Gesandten jedoch im

^ ^ Landschaft diesem Mandat genügend nachkommen werde, so wird in den Abschied

M»en, dw Obrigkeiten entscheiden zu lassen, ob man vielleicht 40 bis 50 wohlgcrüstcte Männer auf

Landschaft nnd zu ihrem Schnzc hieher verlegen wolle. Endlich wird an den Gubernator von

X
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Moyland geschrieben, wie vom dortseitigen Gebiet aus den lnggarnischcn Kaufleuten großer Schaden zugefügt

werde, wie kürzlich die Raynaldi mit Hülfe mayländischer Kriegslente Brissago fast gänzlich, mit Ausnahm

ihrer eigenen Häuser, verbrannt haben und daß gegenwärtig die Bacciochi nicht mehr in der Landschaft Luggar>^

seien, sondern dem Vernehmen nach zu Bellenz sich aufhalten. Absch. 357. b. — 17i). (1598). Gemäß Absch'^

zu Baden zur Verantwortung gezogen, verantwortet sich Olivero Bacciochi also: Er habe das Malefizschreiber-

amt seit lange mit allen Treuen verschen; weil das Amt dem Landschreiber zngehöre, sei er nur Substitut

und es werde sich nicht ergeben, daß er Processe falsch ausgefertigt habe, er werde aber Jedem, der so etwas

behaupte, Rede und Antwort geben; weil er übrigens wegen seiner treuen Dienste seines Leibs und Lebens

nicht sicher sei, sei er genöthigt, das Amt aufzugeben. Obschon man ihn nicht strafbar findet, wird der Handel

doch in den Abschied genommen. Ibicl. c. - 180. (1598). Der abtretende Landvogt Müller hatte die Continus

Cngnasco um 200 Kronen und den Consnl um 50 Kronen gestraft, weil sie Banditen, insbesondere d>e

Bacciochi in ihrer Commune gelitten und sie dem Landvogt nicht verzeigt haben. Nun verantworten sie ^

daß sie stets Alles dem Landvogt oder den Amtleuten gemeldet und dem Gerichtsschreiber iin Februar,

und Juli bezügliche Ratificationen gemacht haben. Da man sie aber weder strafbar findet noch freisprecht

kann, so wird der Handel bis auf Weiteres in den Abschied genommen. Ibid. cl.— 181. (1598). Die betres

senden Amtleute, welche die confiscirten Güter der Naynaldi und Bacciochi hätten einziehen sollen, UM ^

Reisekosten der Gesandten von Zürich, Lucern, llri und Untcrwalden und noch andere Ansprachen daraus

berichtigen, werden zur Verantwortung gezogen, warum sie dem Befehl nicht nachgekommen seien. Sie ver

antworten sich, daß ihnen das nicht möglich gewesen, indem die Naynaldi Brissago und die Bacciochi ande^

Gränzen unsicher gemacht und besezt gehalten haben, so daß Niemand wagte, ihr Hab und Gut anzngreist"'

sobald es aber in der Landschaft wieder ruhig und sicher geworden, werden sie den Befehl gern ausznfüh^
suchen. Nun wird dem Landvogt und den Amtleuten befohlen, das der Kammer verfallene Hab und Gut

genannten Banditen zu inventiren und der Commune Brissago um zwei Drittel der Schazungssnmme zu nd^

geben, damit daraus Jeder nach Verhältnis) seiner Ansprachen bezahlt werde. Schließlich wird erkannt, ^

die Landschaft Jedem, der einen Banditen umbringt, eine Belohnung von 50 Kronen verabreichen soll. Idiä>
— 182. (1598). Landvogt Müller entschuldigt sich, daß er wegen des Bacciochischcn Handels keine Rechw"^

habe stellen können, daß übrigens die Ausgaben die Einnahmen weit übersteigen. Es wird ihm nun bcfoh^ '

über diesen Handel eine besondere Rechnung aufzustellen; die ordentlichen Kammerkosten soll er ans den

berichtigen also, daß die Kammer dieses Jahr von den Bußen weder Nuzen noch Schaden habe.

wird dem neuen Landvogt aufgetragen, den Bußenrodcl des abtretenden Landvogts genau zu untersuchen

allfällig zu niödrig bestrafte Frevel höher zu bestrafen, damit die Kammer nicht stets mehr Kosten als

kommen habe. Ibicl. Z. — 183. (1598). Die Landschaft bringt in Erinnerung, wie sie den Gesandten ^

Kronen habe Vorstreken müssen, deren sie zwar jezt benöthigt wäre, aber in Anbetracht der Umstände

damit gedulden wolle; sie bittet, dieses in den Abschied zu nehmen, damit ihre Ansprache nicht in Bergen

heit komme. Entsprochen. Ibicl. k. — 181. (1598). Der Gesandte von Lucern macht Anzug, die

habe einen Gefangenen von Mayland, der mit verbotenen Waffen und Naynaldischen Banditen nach

gekommen sei, liberirt, obschon derselbe seiner Ansicht nach ganz etwas Anderes verdient hätte; er nehme ^

diese Erklärung zu seiner Entschuldigung in den Abschied. Ibicl. i. — 185. (1598). Auf den Bericht,

Naynaldischen nnd Bacciochischcn Banditen noch immer zu Bellenz und Luggarns sich aufhalten, wird
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^auftragt, im Name» der übrigen Orte unverzüglich an die ennetbirgischen Gesandten vder Landvögte zn

^reiben, damit dieses gottlose Gesindel endlich ausgerottet werde. Absch. 358. m. — 186. (1598). Zürich

öffnet, es habe gegenwärtigen Tag auszuschreiben für nöthig gefunden, weil die Banditen Naynaldi und

Bacciochi wieder ihr Unwesen treiben und daher zu Rettung der Ehre des eidgenössischen Namens strenge

Maßregeln ergriffen werden müssen; es fordere nun den Gesandten von Uri auf, nähern Bericht zn erstatten,

erwidert, was es von der Sache wisse, habe es bereits mitgetheilt; wenn man allenfalls gegen Uri,

imd Unterwalden Mißtrauen hege, weil ihr Amtmann zu Bellenz den Bacciochi Geleit gegeben habe,

^ thue man ihnen Unrecht, indem sie auf die Kunde davon sofort dem Amtmann befohlen haben, jene fort-

iuweisen, auch ihn später deßwegen bestrafen werden, und indem sie zn Anfrechthaltnng der Ordnung sogar

kuppen dorthin geschikt haben. Nach Anhörung der Anwälte derer von Lnggarns wird beschlossen, Gesandte

Herzog von Mayland abzuordnen, um sich mit ihm über eine gemeinsame Jagd zur Ausrottung der

anditen zn verständigen. Als Gesandte werden bezeichnet Hans Heinrich Holzhalb von Zürich und Land¬

smann Neding von Schwyz. Absch. 364. n. — 187. (1598). Das Gesuch des Landanunann Wirz, den

^vßwUbel zu Lnggarns für die Kosten von 204 Kronen zn entschädigen, welche er für Bewachung der

Mciochj und Naynaldi ausgegeben hat, wird in den Abschied genommen. Ibiä. I. — 188. (1598). Alt-Land-

Balthasar Müller läßt vorbringen, er habe gemäß Abschied von Baden die von Ascona, weil sie dem

' MMaldi Vorschub geleistet, um 000 Kronen gebüßt, dieses Urtheil sei dann aber durch die Gesandten ans

Jahrrechnung zu Lnggarns wieder aufgehoben worden, wozu sie nach seiner Ansicht das Recht nicht

^Mbt haben, auch haben sie das Strafnrtheil über die von Cngnasco in den Abschied genommen. Hans

'VNlrich Hvlzhalb gibt nun Aufschluß, warum denen von Ascona die Strafe erlassen worden sei. Iditt. m. —

9- (1598). Bericht der in Sachen der Banditen und insbesondere der Bacciochi und Naynaldi nach May-

' Abgeordneten über ihre Verrichtungen und über die von ihnen angeordneten Maßregeln. (S. Absch.

^ ^ (16W)- Die Consnln und Männer von Brissago werden bei Eidespflicht angefragt,
dm Commune Willens sei, die dem Landanunann Andreas Lussi von Unterwalden schuldigen 3000 Kronen

^zahlen und ob die confiscirten Güter der Naynaldi und Bacciochi hiefür ausreichen. Sie versichern,

sie den Lnssi gemäß Verschreibnng bezahlen werden, daß aber die confiscirten Güter, wenn man ihnen

" dritten Theil derselben nachlasse, zur Bezahlung genannter Schulden nicht genügen. Das wird nä rvko

Mninilt genominen. Und da Zürich seine Ansprache an diese Güter ebenfalls vorlegt, wird es in den Ab-

genominen, damit jedes Ort seine Ansprache und Meinung beförderlichst Zürich eingebe. Auch die An-

^eche alt-Landvogt Balthasar Müller an die „banditischen" Güter wird in den Abschied gesezt. Absch.
-- 191. (1599). Da die Banditen Naynaldi und Bacciochi in der Landschaft Misox sich aufhalten

. so wird an die von Misox freundlich geschrieben, sie möchten diese gefährlichen Banditen fortschaffen.

-- 192. (1599). In Folge der Berichte über neue Greuclthaten der Naynaldi und Bacciochi auf

" Langensee werden die Gesandten angewiesen, auf nächste Tagsazung zn Baden nicht nur über diesen

. ' sondern auch über das Tragen von Waffen Instructionen mitzubringen; inzwischen werden Weisungen

damit die Verbrecher auf Betreten gefangen genommen werden. Absch. 389. g. — 193. (1000).

^ wird erinnert, dem Landamniann Beroldinger von Uri die Kosten für den Bacciochischen Handel und

Lcmdvogt Mittler von Unterwalden seine Ansprache beförderlich zu bezahlen. Absch. 398. Ii. — 194.

si Jedes Ort soll die Rechnung über seine Unkosten in Sachen der Banditen nach Uri schiken, damit
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dieses die Anlage besorgen kann; will ein Ort für seine Auslagen nichts fordern, so soll es davon ebenfa^

an Uri Kenntnis) geben. Absch. 405. ö. — 195. (1600). Zunftmeister Holzhalb und Landammann von Ber^

dingen berichten, daß sie neben andern Abgeordneten über die Kosten in Betreff des Banditenhandels ^

Rechnung aufgestellt haben; auf jedes Ort betreffe es 21H Kronen u. s. w. *) Wird all instrnenduw

nominen. Absch. 410. ü. — 196. (1601). Landvogt Müller begehrt Bezahlung einer von dem Bauditenproceß

herrührenden Ansprache. Da nun aber die Güter der Banditen verkauft worden sind, wird sein Begehren u'

den Abschied genommen. Absch. 434. A. — 197. (1602). Dem alt-Laudvogt Müller soll seine ausstehe»^

Ansprache „banditischen Costens" ans der Kammer bezahlt werden, wenn von der Landschaft nichts erhält^

ist. Der solothurnische Gesandte, darüber nicht instrnirt, nimmt es zu seiner Rechtfertigung in den Absch>^'

Absch. 471. K. — 198. (1603). Auf eine Zuschrift der auf der Jahrrechnnng zu Baden versammelten ^

sandten wird in Betreff der übrig gebliebenen Bacciochischen Güter Nachfrage gehalten und das Resultat u>

den Abschied genommen. Absch. 505. b. — 199. (1605). Da das vom Landvogt zu Händen der Kain»^

confiscirte Vermögen des Cäsar Naynaldi von Brissago, der an jenem langwierigen Vanditenhandcl ha»p^

sächlich schuldig gewesen ist, nicht eingebracht werden kann, so wird dieses nä iiwkruönäum genoiwR"'

Absch. 569. e.

b. Civiljustiz.
l. Im AUlicmcilic».

Art. 260. (1590). Dem Landvogt wird die Weisung ertheilt, nicht zu dulden, daß Arreste auf Angehört

der III Bünde gelegt werden, da gemäß der Bünde Jeder an seinem Wohnort belangt werden soll. (S. Abs^'

149. b.). — 261. (1604). Um die Verschleppung der Rechtsgeschäfte, durch die die Parteien oft UNI

und Gut gebracht werden, zu verhüten, wird verfügt, wenn eine Sache den Nechtsprechern übergeben ist,

sie bei 100 Kronen Buße innert Monatsfrist den Spruch erlassen; geschähe es nicht, so soll der Landvogt "

Urthcil geben. Absch. 534. a. — 262. (1606). Es ist 4zer schädliche Mißbrauch eingerissen, daß häufig

teien, welche sich über ein Urtheil der Gesandten beschweren wollen, ungeachtet der darauf gesezten Buße

100 Kronen und ohne Wissen des Landvogts und ohne Kenntnißgabe an die Gegenpartei an die Orte p

wenden und einseitigen Bericht über den Handel geben, wodurch nicht nur große Kosten verursacht werdet

sondern auch oft das Unrecht die Oberhand gewinnt. Daher soll jeder Gesandte seiner Obrigkeit darü^

berichten, damit das abgeschafft werde. Zu diesem Behuf wird vorgeschlagen, daß jede Partei, welche p

über ein Urtheil der Gesandten beschweren möchte, auf ihre Kosten einen dieser Gesandten mit sich nehu>

soll, damit derselbe die nöthige Erläuterung geben könne. Absch. 596. n. — 269. (1606). Obwohl wiedc^

beschlossen worden ist, daß Streitigkeiten zwischen Verwandten an Schiedrichter übergeben werden sollen,

*) Dem Schasshauser Exemplar liegt der Beschluß vom 16. October 1599 Uber die Rcpartition der Banditcnlostcn bei, „
einer specificirtenRechnung vom 6. Mai 1600. Gemäß derselben betrugen die Auslagen der XII Orte slir Missionen, „Kriegs ^
u. A. m. 5485 Kronen. Diese sollen getilgt werden von der Gemeinde Brissago, theilweije als Buße, mit 1200 Kronen;
Landschaft Luggarus, „dicwil alle vrsach daselbst vssgclossen", mit 1000 Kronen; von der Landschaft Lauts „von Nachpurschastt ^
mit 750 Kronen; von der Landschaft Mainthal ebenso mit 200 Kronen; aus der Banditen Strafen und Gütern mit 000 Kr ^
durch den Nachlaß von 75 Kronen von jedem der XII Orte, macht 900 Kronen; ans den Übrigen Gefällen von Lauis und ^ugb ^
soll der Gesandte von Ziirich den Rest von 535 Kronen dcken. Auch Uber die von Landammann A. Lussi versprochenen l00ö i ^
wird verfiigt. Daneben wird spccificirt angegeben,wohin jeder dieser Beiträge abgetragen werden soll. Endlich ist beigem»
Beschlussesentwurfvom 17. Mai.
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!ü>det »lau doch, daß hierüber etwas Zwekmäßigeres verfügt werden müsse, indem nicht selten solche Geschäfte

""5 die lange Bank gezogen werde». Daher wird der Gegenstand neuerdings ml inslrnmulnm genommen.

Idiü. h. _ 204. slt',07). Da ungebührliche Wncherzinse, bis 12 vom Hundert, in Übung gekommen sind,

wodurch die armen Unterthanen häufig um Hab und Gut kommen, wie gerade jezt ein Streithandcl zwischen

^hhrian Gindice von Jrnis und Baptista Bianchetto vorliegt, wird gefunden, daß Recht und Billigkeit erfor-

dieselben abzuschaffen, daher man die Sache in den Abschied nimmt, damit jedes Ort seinen Entschluß

^übcr beförderlich dem Landvogt zum Verhalt zuschike. Absch. 028. c.. — 205. (1007). Dem Landvogt wird

"^getragen, jene, welche die Unterthanen mit zu großen Wucherzinscn bcdrüken, gemäß der alten Saznngen

''"d Abschiede zu bestrafen. Absch. 040. o. — 200. (1008). Der „jüdische" Wucher wird gemäß Instruction

^ Verlust des Hanptgnts verboten. Absch. 002. I. — 207. (1009). Da man in Erfahrung gebracht hat,

I! die Parteien oft in nnvcrhältnißmäßig große Unkosten gcrathen, weil die Sprecher sie Jahre lang Hill¬

en, wird beantragt, diese sollen verpflichtet sein, ihre Sprüche binnen einer Frist von zwei Monaten den

^Aeien zu eröffnen, ansonst der Landvogt Gewalt hätte, in der Sache zu sprechen; wenn der Landvogt oder
. ^ Gesandten in einer Sache gcurtheilt haben, sollen fortan die Sprecher kein Recht mehr haben, darin zu

^chen ^ jndiciren. Dieser Vorschlag wird in den Abschied genommen. Absch. 099. b. — 208. (1012).

füglich der Appellationen erachten Uri, Schwhz und Nidwalden für nöthig, daß den aufgestellten Ordnungen

^hgelebt werde, gemäß welchen die Parteien, wenn sie sich gegen ein Urthcil des Landvogts zu beschweren

k", zuerst an die Gesandte», dann nach Baden und zulezt an die regierenden Orte appclliren sollen.

Ml- 790. «,

2. TpecialfäUe.

, ^bt. 209. (1587). In Betreff des Auffalls der Berlassenschaft des I)r. Johann Peter Mnralt wird auf

gereichte Klage des Hauptmanns Jakob Tanncr von Uri gesprochen, Johann Alois Mnralt, Bürger zu
der vermöge seiner Abstammung die erste Ansprache hat, soll nach Landesbranch von benannter Erbschaft

allen Andern sich bezahlt machen; für die Summe von 195 Kronen, welche Tauner dem Muralt bereits

/abfvlcst hat, mag Tanner sich gleichfalls au die Erbschaft halten; das Urthcil des Landvogts soll demnach

Östlich z» Gräften erkennt sein. Absch. 22. i. 210. (1587). Was Schreiber Käs von Uri im Rainen des

^"^^'aibers aus dem Mainthal in Betreff dessen Ansprache an des 11r. Mnralt sei. Gut zu Luggarus vor

^ Gesandten der V katholischen Orte vorgebracht hat, wird ml iiwtruoiuinm in den Abschied genommen.211. (1588). Hauptmann Zweher von Uri bittet um Verwendung beim Landvvgt, daß ihm

Alt ^ ans den in Hände» habenden Unterpfändern für eine Schuldfordcrnng zu Lnggarns sich be-
»lachen z» dürfen. Es wird ihm entsprochen und der Landvogt beauftragt, einen Bericht über den

. ^l.'rhao einzusenden. Absch. 40. I>. — 212. (1588). Hans Ludwig Mnralt, Burger von Bern, eröffnete

Banner von Uri, und meldet, wie er vom Laudvogt zu Luggarus, Peter Hagclstein von Bern, ei»
^^"sprüche auf ein ihm zu Luggarus zugefallenes Erbe und seine dahcrigen Anstände mit Hauptmann

s^.. Urtheil erlangt, wie dagegen Tanncr ans lcztcr Jahrrechnnngein anderes, dem erster» wider-
Urthcil ausgewirkt habe. Wird in den Abschied geuoinmc». Absch. 78. b. — 213. (1591). Fran¬

stet' ' ^'^Ullse, Podesta der Niviera di Gambarogno, ersucht im Auftrag der Gemeinde Vira um Be-
des Spruches, welchen im Jahr 1575 Laichammann Apro in einem Streit zwischen den Gemeinden

"»d Lnggarns in Betreff einiger Güter und Allmenden erlassen habe und der von beiden Parteien an-
201



1602 Lnggarns.

genommen worden sei. Entsprochen. Absch. 108. rv. — 214. (1593). Dem Gubernator von Moyland (Johcn"'

de Velasco) wird von den V katholischen Orten auf seine Zuschrift an die XII Orte in Betreff des Rechts

Handels init Franz Pellini, genannt Milanese, von Magadino geantwortet und dein Landvogt das NötW

darüber geschrieben. Absch. 240. d. — 215. (1590). Riiksprache mit dem spanischen Ambassador wege» ^

Forderung des Franz Pellini von Magadino an Franz Morigia und Mithaften in Moyland für geliefert^

Korn :c. (S. Absch. 295. e..). — 216. (1597). Im Handel zwischen der Commune Lnggarns und vr. Fallo >v>u

gefunden, daß Fallo wider alle Sazungen und ohne Erlaubnis; des Landvogts und ohne die Gegenpartei c>>>^

zu haben in die Orte gefahren und daher in die Buße von 50 Kronen verfallen sei. Der Handel selbst

wird in den Abschied genommen, um dessen Bestrafung den Obrigkeiten anheimzustellen. In: Übrigen werd^

der Commnnität alle ihre Freiheiten und Gerechtigkeiten bestätigt, auch wird der Landschaft überlassen,

Fallo nächstes Jahr wieder anzustellen oder zu entlassen, weil man es für besser findet, einen einzelnen

zu erzürnen, als die ganze Landschaft, die ihm so abhold ist. Absch. 335. b. — 217. (1598). Die Gesandten a»f^

ennetbirgischen Jahrrechnnngen sollen den l)r. Cäsar Fallo in seinem Begehren „siner belvnnng halb" abweist

Absch. 348. n. — 218. (1601). vi. Fallo von Lnggarns fordert von Einigen in der Commune Sollns

jährlich 10 Brenten Wein oder 12 Kronen an Geld. Nach Anhörung beider Parteien werden die von ^

duno von dieser Anforderung freigesprochen. Absch. 434. n. — 219. (1001). Der Streit zwischen denen ^

Livinen und denen von Lnggarns über Zoll- und Arrestsachen wird dahin entschieden, daß leztere Nienia»^

ans dem Thal Livinen etwas um gichtige Schulden verarrestiren dürfen, außer was sie ans ihrem Gebiet betreib '

und zwar immer nur um den Betrag der Ansprache sammt dem dritten Pfenning, daß dagegen für a»d^

wärts contrahirte Schulden der Schuldner da gesucht werden müsse, wo er wohnt, daß endlich die von L>>n

vom Zoll zu Lnggarns liberirt sein solle». Ibid. in. — 220. (1002). Zu Brissago waltet ein Streit ü ^

Entschädigung für einen Brandschaden, indem eine Partei ineint, es sei gemäß der Statuten der Vater

pflichtet, für den Sohn zu bezahlen. Wird ad iimtruendum genommen. Absch. 470. b. — 221- ^ .

Statthalter Franz Dvnada läßt vorbringen, Anton Maynolo von Lnggarns wolle dem durch den La» ^
erlassenen und von den eidgenössischen Gesandten auf der Jahrrechnung zu Lnggarns bestätigten Urtheil

nachkommen und schüze neue unbegründete Nechtsame» vor, wcßhalb Landvogt Nubli die Parteien hieher

Baden gewiesen habe. Er läßt ferner melden, daß ein Streit walte zwischen der Bürgerschaft zu Lugg^
und der Commune Vira in Betreff des Weinmaßlohns, und wünscht Weisung, ob diese beiden Anstände '

der Jahrrechnung zu Baden oder zu Lnggarns sollen erörtert werden. Wird in den Abschied geno>»

Absch. 544. i. — 222. (1005). Carlo Mercatins (Marcazzi), Fiscal zu Lnggarns, »nd Balthasar Franzo»', ^
metsch im Mainthal, berichten als Anwälte der Burger zu Lnggarns, daß die Anwälte der Commune Vira

Orten Beschlüsse wider die Bürgerschaft ausgewirkt und dann niehrmaliger Citation nicht Folge geleistet ha

und bitten, man möchte ihre Briefe und Gewahrsamen verhören, welche darthnn, daß das streitige

den Bürgern, nicht aber denen von Vira zugehöre. Da aber Landvogt Stulz im Namen der Commune

Aufschub verlangt, wird der Handel bis zu nächster Tagsazung verschoben; wenn dann die von Vira

citirt sind und ohne genügende Gründe wieder nicht erscheinen, sollen die bisher erlaufenen Kosten nicht ^
gessen werden. Absch. 507. ck. — 229. (1005). Der Nechtshaudel des Statthalters Franz Donada gc'ö^

tonio Maynolo wird auf künftige Jahrrechnnng gewiesen. Absch. 577. i. — 224. (1007). Dem Kanzler

cesco Orelli zu Lnggarns wird eine Verwendung an den Commissär ertheilt, damit er die Anwälte dec
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''wnität bis Anstrag des Nechtshandels mit I)r. Fall» des Arrests entlasse. Absch. 641. v. — 225. (1608).

den schon seit einigen Jahren waltenden Streithandel zwischen den Barazzi sind schon zwei Urtheile von

Landvögten erlassen nnd leztes Jahr von den Gesandten bestätigt worden. Nun begehren die Barazzi,

" Mochte diese Urtheile nnd Erkanntnisse vor die Syndici der Landschaft weisen, um zu untersuchen, ob sie

sei ""d den Statuten gemäß seien, was kraft ihrer Sazungcn bisher immer gebräuchlich gewesen
Nach Einsichtnahme der Urtheile aber werden diese sowie die Erkanntniß der leztjährigen Gesandten

^ficirt und die Barazzi abgewiesen. Über die Frage, in wie weit die Syndici das Recht haben, der Ge-

e» und Landvögte Urtheile zu taxircn, soll jeder Gesandte an seine Obern berichten, damit diese binnen

Monaten ihren Entscheid an Zürich gelangen lassen. Absch. 662. b. — 22k. (1608). Statthalter Donada

mit seinem Streithandcl gegen Maynolo nnd Muralto ans die Jahrrechnnng zu Lnggarus gewiesen.

67g. ^ _ 227. (1608). Landammann Lussi beschwert sich über das Urtheil, das auf lezter Jahr-

>uu»g in Betreff eines Hauses der Erben seines sel. Bruders Andreas gefällt worden sei, ohne daß man

Erben und deren Gewahrsamen angehört habe. Wird cul int'ormunäum genommen. Ibick. n. — 228.

gründlicher Erdaucrung der Ncchtsamen in dem langwierigen Rechtshandcl zwischen Baptista

Lnggarus und Cyprian „Tschudi" (Gindice) ans Livincn hat man nicht umhin können, den

oNnwen zeerkhennen". Die Sache wird übrigens in den Abschied genommen, damit nicht jedem

fertigen auf sein Anbringen Glanben geschenkt werde, auch soll hinfür kein Notar einen Wncherzins zu

Ml Gewalt haben, noch weniger darf eine solche Verschreibnng durch die Beamte» bestätiget werden.
69g. g 229. (1609). Bezüglichdes zwischen den Kapuzinern nnd Statthalter Franz Orelli strci-

k" Wassers wird gütlich gesprochen, daß erster» zwei Drittheile, lezterm ein Drittheil dieses Wassers zu

^ku zufließen solle. Das Begehren der Kapuziner, dasselbe soll ihnen von der Landschaft nnd von

den ^ werden, da beim Beginn des Klostcrbaucs dieses Wasser ihnen versprochen worden sei, wird in
genominen. Idicl. v. — 239. (1610). Es wird in den Abschied genommen, daß die Obrigkeiten

Baptista Bianchctto von Luggarns wider Cyprian Gindice von Uri kein Gehör mehr geben

(1 indem Alles ordentlich erdauert nnd er im Unrecht erfunden worden ist. Absch. 722. o. — 231.

gebe, katholischen Orte wollen ihren Gesandten auf nächste ennetbirgische Jahrrechnnng Vollmacht mit-

die m Mischen der Commune Ascona nnd der Landschaft waltenden Span zu erledigen; bis dorthin soll

Fr» ^^""6 eingestellt sein. Absch. 724. 1. - 232. (1610). In dem Anstand zwischen den Kapuzinern nnd
Orelli des Brunnens wegen soll Lncern an den Landschreibcr schreiben. Absch. 746. x. — 233. (1613).

^ " die Barazzi oder ihre Gegenpartei in die Orte kämen, soll man ihnen da nicht Gehör geben, sondern

^»^"ittelbar vor die Gesandten in Lauis weisen. Absch. 831. bl). — 234. (1613). Jeder Gesandte soll

sei»,." berichten, wie unbillig Johann Varazzo von Lnggarns im Namen der Erben des Anton wider

divrd ^ Andrea Barazzo Erben, bisher gehandelt und procedirt hat, nnd wie er dcßhalb verbannt

(lkik> ^ vielen in diesem Handel ergangenen Beschlüssen nachkommt. Absch. 833. e. — 235.

^uier m ^ ^ Begehren des Josef Donada nur um eine ordentliche Erdauerung seiner und

so w' ^"^Aei Rechtsainen handelt, der Hanpthandcl aber vor die ennetbirgischen Gesandten kommen wird,

"d ihn, Citation bewilligt. Absch. 914. s?.
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4. Polizeiliches.
(S. auch Justizsachen).

Art. 230. (1600). Den beiden Landvögtenvon Lanis und Luggarns wird der Befehl erthcilt, llNvtt''

ziiglich ein scharfes Mandat gegen das Vermischen von abgestandenein und neuem Wein zu erlassen und

bare nach Verdienen zu bestrafen. Absch. 416. g. — 237. (1601). Weil der Landvogt dadurch, daß er bc>

einer Mahlzeit an einem Fasttage Fleischspeisen aufgetragen, gegen den Vertrag sich verfehlt hat, so sollen d>c

evangelischen Orte ermahnt werden, ihren Landvögten solches zu verweisen, indem die katholischen Orte ^

nicht leiden werden. Dabei werden deni Landammann Andreas Lussi Verhaltnngsbefehle hinsichtlich anders

Mängel zngeschikt, die zu Lnggarns in Neligionssacheu sein sollen. Absch. 445». e. — 238. (1602). De»'

Landvogt Namsauer wird vorgehalten, daß er leztes Jahr an einem Samstag eine Mahlzeit von Fleisch

geben und den Überrest am nämlichen Tage an die Armen ausgetheilt habe, was wider der VII katholisch^

Orte Ordnung sei. Er verantwortet sich darüber. Absch. 476. a. — 239. (1614). Zu dem Beschlüsse, daß

hinfür Jedermann erlaubt sein solle, gewöhnliche Dolche zu tragen, während Stilete hier wie zu Lauis

boten sein sollen, stimmen die Gesandten von Lncern, Schwhz, llnterwalden und Glarus nicht und nehme» ^

zum Entscheid in den Abschied. Absch. 868. I>.

5. March e».

Art. 240. (1611). Die Erneuerung etlicher Marchsteine zwischen der Landschaft Luggarns und der

schaft Bellen; wird dem Commissär zu Bellen; und dem Landschrciber Stnlz zu Lnggarns aufgetragen. 1

770. <1. — 241. (1611). Zürich soll ersucht werden, dem Landvogt zu Lnggarns den Befehl zu ertheilen, d»

er die Marchsteine zwischen der Landschaft Lnggarns und der Grasschaft Bellen; sezen helfe. Absch. 782. m
242. (1612). Es wird wegen Aufrichtung der Marchsteine zwischen der Landvogtei Lnggarns und der

schaft Bellenz an Zürich und Lncern geschrieben. (S. Bellenz, Art. 347). Absch. 786. I>. — 243. (19^
Schreiben der III Orte an den Commissär zu Bellenz wegen Erneuerung der Märchen zwischen Bellenz »

Lnggarns. (S. Bellenz, Art. 357). Absch. 787. k. — 244. (1612). Weil einige Marchsteine zwischen ^

garns und Bcllenz bereits umgefallen und andere am Umfallen sind, so wird den beiden Landvögten st

denen von Lauis und Mendris befohlen, die Aufrichtung vorzunehmen; auf den Fall, daß sie sich »ichl

einbaren könnten, sollen die Gesandten ans künftige Jahrrechnnng darüber instrnirt werden. Absch. 792. ^

0. Handel und Verkehr.

Art-245. (1606). Da die drei Orte auf die Klage derer von Misox in Betreff des freien Handel ^
Lnggarns bereits an Zürich geantwortet haben, so läßt man es dabei bewenden. Absch. 587. v. — 240. .
Klage der Bündner wegen Verweigerung des Kornkanfs zu Lnggarns gegenüber denen ans dem Mistl'^ ,
(S. Absch. 650. e.). — 247. (1611). Beilegung der Anstände zwischen den Grafschaften Lnggarns n>^
lenz wegen Beeinträchtigung des Commerciums, wegen Erneuerung eines Marchsteins und wegen Verbesst'
der Landstraße oberhalb Magadino. (S. Absch. 772.). — 248. (1612). Verkehrssperrnnggegenüber .
(S. Lanis, Art. 400). Absch. 700. n. — 249. (1612). Im Namen der Stadt und .Herrschaft BelstnZ ^

zu ihrem nothwendigenGebrauch gekaufte Korn unterwegs verarrestirt haben, weßhalb bei ihnen lstoßec
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Langel und Thenrnng entstanden sei. Daranf entgegnet Anrelins Orelli im Namen der Commune Lng-

garus, sie stelle die eingeklagten Artikel zwar nicht in Abrede, glaube aber, daß die von Bcllcnz nicht so stark

^ Zu beschweren Grund haben; den Paß habe sie snspendirt wegen der Cvntagion, das Korn verarrestirt,

Einige von Bcllenz den ordentlichen Weg abgefahren und dadurch den Zoll umgangen haben; da er

Aigens über die Sache nicht genügend instrnirt sei, möchte man dieselbe bis zur künftigen Jahrrechnnng

^schieben. Daranf hat man gefunden, daß die Angelegenheit hauptsächlich von der leidigen Contagion und

die nicht nur an diese», sondern an viele» ander» Orten unzählbare Beschwerden verursacht habe, her-

^ive und daß, wenn man die Parteien weiter weisen würde, große Kosten und nnnachbarlichc Erbitterung

arcms erfolgten. Da jedoch der Paß wieder offen ist und das Geschehene nicht ungeschehen gemacht werden

so wird erkannt, was in diesem Span zwischen denen von Bcllenz und Luggarns sich zugetragen hat,

vergessen sein und keinem Theil weiter in Argem gedacht werden; die zwischen den Landvögtcn und Amt-

vten vorgefallenen ernsthaften Schreiben und Reden sollen ebenfalls von Obrigkcits wegen aufgehoben und

^°Mncmn an seiner Ehre unschädlich sein; zu Verhütung weiter» Unheils und zu Pflanzung guter Nachbar-

^aft werden die Kosten beiderseits wettgeschlagcu, in Zukunft aber soll man sich dergleichen Processirens

Mäßige« und nicht ein Theil einseitig solche Sperrungen vornehmen; dcßgleichen dürfen auch nicht Waaren

Fehler einzelner Personen verarrestirt werden, damit nicht Unschuldige für die Schuldigen büßen müssen.

Schwyz und Unterwaldcn nehmen dieses in ihren Abschied. Absch. 792 l). - 250. (1613). Da die

Länder de» Wein in der Vogtci Lnggarns stark aufkaufen, wodurch der deutsche Wein der III Orte ver

^vt wird, erlassen diese an den Landvogt von Lnggarns die Weisung, bis auf weiter» Bescheid keinen

aus der Landschaft abführen zu lassen. Absch. 838. v. — 251. (1613). Verbot der Wcinausfnhr nach

... ^"d unter Androhung der Confiscation; Mitthcilnng der Gründe dieser Maßregel an den spanisch-matp

Mischen Ambassador. (S. Absch. 839. n.). — 252. (1614). Über das spizige und zum Theil trozige

Reiben Zürichs wegen des tezten Herbst von den V katholische» Orten an den Landvogt erlassenen Befehls

diese».
Einkaufs halber gegenüber Mayland, will man sich auf künftigem Tag zu Baden beschweren und bei

^"laß Zürich sein Vorgehen im Thurgau „mit Glimpf" zu verstehen geben. Absch. 850. 1.

Susi zu Luggarus.

^krt. 253. (1603). Die VII katholischen Orte sollen ihren Gesandten auf nächste Tagsaznng zu Baden

vrtheilen, dem Gesuch des Johauu Auto» Fasoli von Lnggarus um die Bewilligung, am Langensee

^ S»st erbauen zu dürfen, zu entsprechen, da derselbe bei de» Verhandlungen über Wiedereröffnung des

j^^itweges große Dienste geleistet hat. Absch. 514. n. — 254. (1004). Die Orte sollen ihren Entscheid
^ das Gesuch des Johann Anton Fasoli von Lnggarns, Postmeister des Königs von Spanien, um Über-

^k>»u

5» g der Snstvcrwaltnng zu Lnggarns mit Beförderung nach Lncern schiken. Absch. 523. u. — 255. (1008).

». sandten über das Gebirg sollen bezüglich der von Johann Anton Fasoli begehrten Susi zn LuggaruS

^"rt werden. Absch. 652. o.

7. Strafte,! und Braken.

25K. (1590). Anzug, betreffend den Bau einer neuen Straße längs dem See von Maccagno »ach

tz.^d>»o. (S. Absch. 120. 1,.). — 257. (1590). klri regt nochmals sein Prvjcct der Erbanung einer neuen

"ach Magadinv an, waS ml mstruvncknm genommen wird. (S. Absch. 128. in.). — 258. (1596).
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Die Gesandten von Uri, Schwhz und Nidwalden berichten, daß die drei Orte Vorhabens seien, die Straße

am Berg Kenel (Monte Cenere) zu verbessern und sicherer anzulegen; sie bitten nun, man möchte ihnen

diesem nothwendigen Werk den erforderlichen Beistand leisten, weil diese Straße theilweise die Landstraße nach

Luggarns bilde. Es wird beschlossen, den beiden Landschaften Lanis und Bellenz diese Straße zu übergebe»,

also, daß sie dieselbe in ihren Kosten erbauen und erhalten sollen; dafür soll sie in Nuzen und Schaden ihr

Eigenthum sein und es dürfen weder die Landschaft Lnggarns noch Andere sie mit Zöllen oder andern Be¬

schwerden belästigen. (Weiteres s. Bellenz, Art. 00.). Absch. 307. 7.'— 259. (1002). Das Gesuch der Coininn»°

Verzasca um eine Beisteuer an den Bau einer Brüte, wird ml ilwtruonäum genommen. Absch. 470. 0. ^

269. (1003). Es waltet ein Anstand zwischen der Landschaft Lnggarns und der Gemeinde Minusio in Betreff

einer Brüke. Die Landschaft behauptet, daß die Gemeinde die Baukosten zu tragen habe, weil jede Gemeinde

gemäß eines Nathsbeschlusses die Brüten und Straßen ans ihrem Territorium bauen und unterhalten »nissi-

die Gemeinde dagegen möchte die Baupflicht von sich abwenden, weil dieser Bau an der öffentlichen Landstraße

sei. Wird uä irmtruemlum genommen. Absch. 505. u. — 261. (1004). Mit dem Gnbernator von Mayl»'^

wird über Verbesserung der Straße zwischen Magadino und Lnino unterhandelt; der Landvogt und der La»d'

schreibe! sollen die hiefür nöthigen Berichte abfassen. Absch. 530. 0. — 262. (1004). In Zukunft sollen dir

Brüten an der öffentlichen Landstraße von der ganzen Landschaft erbaut und unterhalten, die Landstraße

dagegen von denjenigen in Stand erhalten werden, welche mit ihren Gütern an dieselbe stoßen. Absch. 534. l>. ^

263. (1011). Der Landvogt zu Lnggarns soll ermahnt werden zu verschaffen, daß die Straße gegen Magadi'^

nach Nothdurft verbessert werde. Absch. 703. 0. — 264. (1010). Verbesserung der Straße von Bellen; »" i

Magadino. (S. Bellenz, Art. 556.). Absch. 024. i. .

8. Zölle:c.

Art. 265. (1588). Johann Anton Orelli, Landesfähnrich von Lnggarns, eröffnet fiir sich u»d

Namen der übrigen dortigen Zoller, Zürich und Basel beschweren sich, daß man von einigen Lnggar»^

welche der Religion wegen bei ihnen als Bürger aufgenommen worden seien, den Zoll für Waaren fordc^

die sie durch Italien über das Gcbirg führen; dieselben haben auch von ihnen, den Zollern, einen Besth

begehrt, wie sie sich in dieser Sache verhalten wollen; da dieses aber namentlich die katholischen Orte betreu -

so wünschen sie nun Weisung zu erhalten, was sie dießfalls thnn sollen. Wird in den Abschied genoiw»^

Absch. 78. g. — 266. (1589). Da Einige von Lnggarns in die Eidgenossenschaft, auf mayländisches Geb>^

in's Bündncrland n. a. w. gezogen sind, von ihren Kanfmannswaaren aber den Zoll nicht entrichten nw^'

wird erkannt, „das semliche als einer, der zu Lnggarns wohnet, schuldig seien zu zalen, auch von demjewö^
so ein Zitt (wie da» zu Baden ist erkhent) vff Bürgschafft fürgefaren, oder sy haben sondern fryheitte»

gezollet werde". Absch. 100. g. — 267. (1502). Auf eine bezügliche Anfrage Basels wird erkannt,

und Holz, die ausgeführt werden, haben den Zoll zu bezahlen; Niemand darf Wälder kaufen, um sie "^

holzen, ohne Bewilligung. Absch. 212. c. — 268. (1503). Da auf das auf Johanni ausgelaufene

troz zweimaligen öffentlichen Rufs, nur die bisherigen Zoller geboten haben, so wird ihnen der Zoll

auf acht Jahre um jährlich 800 italienische Kronen verliehen, nach Laut des 1584 zu Baden aufgerich^

Lehenbriefs. Bürgen sind Statthalter Orelli und Statthalter de Badis von Luggarus. Absch. 236. b-

269. (1593). In Betreff des Holz- und Kohlenzolls und des Abholzens und Verkaufens der so >">zli ^
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Wälder wird nach vorgenommenem Untersuch gefunden, daß der größte Theil des Zolls zn Lnggarns an Holz

u»d Kohlen erhoben werde und daß der Zoll ohne dieses nicht viel gelten würde. Daneben wird den beiden

^andvögten von Lnggarns und Mainthal ernstlich befohlen, durch einen offenen Ruf bekannt zu machen, daß

5V Kronen Buße Niemand ohne Erlanbniß der Obrigkeit einen Wald kaufen oder verkaufen dürfe. Der

^sandte von Basel nimmt dieses zur Information seiner Obern in de» Abschied. Idicl. Ii. — 279. (1595).

^ die Gesandten zu Lanis die gewöhnliche Verehrung vom Zolle, nämlich jeder Gesandte 0 Kronen und

leder Diener 2 Kronen erhalten hatten, vermeinten sie zu Lnggarns, es wäre an der Zeit, den Zoll das

Jahr zu Lanis, das andere zn Luggarns zu verleihen. Hier vernehmen sie aber, daß vor zwei Jahren

^ser ^ acht Jahre verliehen und dieses zu Baden bestätigt worden sei, deßhalb lassen sie die Sache

"uf sich beruhen. Absch. 284. a. — 271. (1000). Es wird die Anzeige gemacht, daß die Misoxer Kanslente

^ ^uggarns keinen Zoll entrichten. Da dieses den Zolleinnahmcn nicht wenig Eintrag thnt, so wird der

^Mstcmd in den Abschied genommen. Absch. 410. n.— 272. (1001). Schon leztcs Jahr war Klage geführt

worden, daß Einige den Zoll nicht entrichten wollen. Nun werden die Ministralen und Potcstatcn des Misoxer

Livinen Tbals vorbeschicden, um sich darüber zn verantworten. Da nun diese begehren, daß man sie bei

^Wen alten Freiheiten bleiben lassen und ihnen keinen neuen Zoll aufladen möchte, wird es in den Abschied

^Uvniiiien. Absch. 434. t>. — 278. (1002). Von Badeil langt eine Verordnung ein, gemäß welcher den Zollern

uüligt wird, von einem Kännel 20 lind von einem Ruder 15 Kreuzer Zoll zn beziehen. Da dieses aber

"ur einige,, Kaufleutcn, nicht aber den Uilterthanen von Vorthcil wäre, so wird es wieder in den Abschied

^Uoiiinien. Absch. 470. «1. — 274. (1003). Ein Abgeordneter der III Bünde, Anton Svnvic, alt-Landammanii

Uu Nheinwald, führt Beschwerde über den Zoll, welcher zn Lnggarns den Bündneril abgenommen werde; es

dieses wider die Bündnisse und wider die Zollbefreiungen, welche sie von Frankreich und Moyland, bevor

^ Vogteien an die Eidgenossen gekommen, erlangt haben. Gestüzt auf ein bei dreihundert Jahre altes Zoll-

^ ) wird beschlossen, die Bündner sollen ihre Maaren an den Zollstätten vorzeigen und Bürgschaft leisten,
»it Zoll ohne Hindcrniß bezogen werden könne, wenn die Obrigkeiten selben als aufrecht erkennen,

ich- 505. a. — 27k». (1003). Die Zollfreiheit der Landschaft Livinen zn Lnggarns wird gemäß ihrer aufge

Mn Freiheitsbriefe nnd Urtheile bestätigt, UM. ,1. — 279. (1004). Die Klage der Landschaft Misox und

uderer bündnerischer Gemeinden über den ihnen zn Lnggarns abgeforderten^ Zoll, wird ml instruonclnn»

^Uvinnien. (S. Absch. 524. n.). — 277. (1004). Uri berichtet, die von Livinen seien gemäß ihrer Briefe zn

llgarns zollfrei, müssen aber dennoch Audienz-, Schreiber- nnd Siegelgcld bezahlen, daher es verlangt,

A! man sie in dieser Beziehung ruhig lasse, Und. «>. — 278. (1004). Mit Rüksicht auf den bedeutend ver-

^ IUen Waareutransit zn Lnggarns hat man die Zolllchcn neuerdings verleihen »vollen. Weil aber die Zoller

^ge» Einwendnng erheben, indem der Transit größtentheils durch Lanis gehe und ihnen der Zoll ohne

Jahre verliehen »Vörden sei, wird es dabei belassen. Absch. 534. cl. — 279. (1009). Das

20g Altern ans ihre Bitte wieder ans acht Jahre verliehen, der Lehcnzins aber um
Kronen gesteigert, so daß er nun 1100 Silberkronen beträgt. Absch. 099. n.

9. Geistliche, Kirchliches und Glmtlicnssachcn.

^i't. 289. (1588). Den Boten auf die Jahrrechnung zn Lnggarns soll Instruction ertheilt »verde», über

' Gottesdienst, die Priesterschaft ». s. w. Untersuch anzustellen nnd das Nöthige zu verfügen, damit die
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Visitation und Reformation, welche die geistliche Obrigkeit vorzunehmen im Begriff ist, ihren Fortgang hab^

Absch. 59, v. — 281. (1588). Der Vicar des Bisthums Novara, päpstlicher Subdclegatns und Bisitator des

Bisthums Como, eröffnet, dem Gottesdienst geschehe wegen der nngeniigenden Zahl Priester Abbruch, da

Thcil der Kirchengüter der Kirche entzogen worden sei, weschalb er mit Landeshauptmann Lnchsinger und >u>t

dein Landvogt Abrede getroffen habe, diese der Kirche entfremdeten Güter wieder an dieselbe zu bringen; "

begehre nun, daß man diese bevollmächtige, in der Sache zu handeln und die Schuldigen zur Restitution d"

Kirchengüter, wenn nöthig mit Gewalt, zu zwingen; ferner müsse er das Gesuch stellen, daß man das vo>»

vorigen Landvogt auf das Einkommen der Erzpriesterpfründe gelegte Verbot wieder aufhebe und den Priest"

sein Amt verrichten lasse. Demnach werden Landvogt Büeler und Landeshauptmann Lnchsinger bevollmächtigt

den Visitator bei diesen Maßregeln nach Kräften zu unterstüzen, und angewiesen, für die Einweihung ^

Kapelle am See zu sorgen, sowie nachzuforschen, ob Jemand seelische Bücher habe und wie man sich dort

Neligionssachcn überhaupt verhalte, endlich darüber zu wachen, daß allen Verordnungen und Saznngen ge»a"

nachgelebt werde und daß Fühlbare nach Verdienen bestraft werden. Absch. 70. Ii. — 282. (1588). An de»

Landvpgt und Landeshauptmann zu Luggarns wird der Kirchensachen halber geschrieben. Absch. 72. r. ^
283. (1588). Landeshauptmann Balthasar Luchsinger, genannt Mürdi, von Schwyz eröffnet: 1. Bereits

längerer Zeit sei der ErzPriester zu Lnggarns gestorben und seitdem seine Stelle nnbcsezt geblieben, weßwcge»

der Gottesdienst nicht gehörig versehen werde und allerlei Laster einreißen; bisher seien alle Bemühungen Z"

.Erwerbung eines tüchtigen Priesters erfolglos geblieben, nun habe sich ein gelehrter Priester erboten, die E^

priesterei übernehmen zu wollen, wenn er vom Papst dazn promovirt werde; man möchte daher beim p^

liehen Legaten die geeigneten Schritte dafür thun. 2. Da die Priester nnd Ordenspersvncn größtcnthcils »»'

priesterlich leben und dadurch viel Ärgernis; beim gemeinen Mann erwckcn, so möchte man den päpstlich^

Legaten nm Abhülfe ersuchen. 3. Sie (die Lnggarner) halten für höchst nöthig, daß die Kapuziner auch ^

ihnen eingeführt werden, indem dieses den katholischen Glauben befördern würde. Es wird nun Schulth">

Pfyffer beauftragt, im Namen der VII Orte über diese drei Punkte beim Nuntius die nöthigen Schritte Z»

thun, damit beförderlichst ein Erzpriester zu Luggarns cingesezt, die fehlbaren Priester bestraft nnd ein Kap"

zinerklostcr zu Luggarns errichtet werde. Absch. 78. i. — 284. (1588). Da man ver,nomine» hat, daß

der lutherischen Lnggarner sich, entgegen den Verträgen, wieder zu Lnggarns niederlassen nnd man nicht we

wer ihnen Geleit gegeben, so wird Lncern beauftragt, an den Landeshauptmann zu schreiben, daß er dcnscld"

keinen Aufenthalt gestatte, die Übertreter strafe und den Vertrag aufrecht erhalte. Ibicl. Ic. — 285.

Eine Einfrage der Anwälte der Landschaft, wie sie sich in Betreff Ersezung des ErzPriesters zu vcrh»

babe, da er in dem päpstlichen Monat gestorben sei nnd in solchen Fällen der Landvogt die erledigte Pf"'

verleihen dürfe, was der gegenwärtige aber noch nicht gethan habe, wird in den Abschied genommen, "
— 280. (1589). Landeshauptmann Luchsinger wird erinnert, in Glanbenssachenein wachsames Auge zn

Absch. 80. g'. — 287. (1589). Alls das an den Papst erlassene Gesuch in Betreff der Erzpricstcrei z»

garns ist derselben durch Vermittlung des Legaten noch eine andere Chorherrnpfründe einverleibt worden, ^

für gedankt wird. Absch. 104. n. — 288. (1590). Die Gesandten der VII katholischen Orte stellen ^
Landeshauptmann nnd die Näthc zur Rede bezüglich der Religionssachen und warum sie mit dem Bn»

Kapnzinerklostcrs so „vnsümig" seien. Diese verantworten sich, sie wollen stets gehorsame Untcrthancn 1^
nnd den VII Orten in Allein willfahren, nnd wo etwa Einer wäre, der nicht gut katholisch wäre, >hu
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299. (1608). Da man bei den Informationenüber das Verhalten des ErzPriesters erfahren hat, daß er
seinem Stand und Beruf gemäß lebe, und da auch der Bischof von Como sich schriftlich für ihn verweis'
so wird nichts weiter mit ihm vorgenommenund er auf Genehmigung hin der katholischen Orte allhier ^
lassen. Absch. 662. <1. — 399. (1609). Jeder Gesandte weiß seinen Obern zu berichten, wie Etliche, ^
unserer Religion zuwider, in Luggarus sein sollen und welches ärgerliche Leben der Erzpriester und a»d^
Geistliche der Enden und im Mainthal und zu Lauis führen, woraus leicht viel Unheil und Übel entsteht
möchten. Darum soll jedes Ort seine Gesandten auf die nächste gemeine katholische Tagleistnng dießfalls >»
struiren. Absch. 711. ä. — 391. (1609). Auf den Anzug über den ärgerlichenWandel des ErzPriesters »»
Barfüßerpredigers zu Luggarus, sowie über Abgang des Gottesdienstes in der Kapelle zu Magadino, welche
die Chorherren zu Luggarus zu besorgen verpflichtet sind, wird an den Bischof von Como und an den P»»
vincial das Nöthige geschrieben. Auf künftiger Jahrrechnung sollen die Gesandten der Sache nachfr»^'
Absch. 713. na. — 392. (1613). An den in Lauis befindlichen Nuntius wird geschrieben,er möchte bei de»
Bischof von Como, der den Landvogt von Luggarns wegen Verhaftung des Missethäters Paolotti von G»'"
barogno an einem geweihten Ort mit dem Bann bedroht habe, dahin sich verwenden, daß er von
Fulmination" abstehe und den Landvogt an der Exemtion der Strafe nicht hindere, da man nicht
könne, daß dergleichen Verbrecher der „Captnr" auf dem Geweihten gefreit sein sollen, und die Jinwuw
der Kirche im vorliegendenFalle nicht verlezt werde. Absch. 817. m.

10. Stifte und Klöster. ^

Art. 393. (1389). Die Beschwerde der Stift St. Victor zu Luggarus gegen ein Urtheil, welche

Boten auf- der dießjährigen Jahrrechnungin dem Anstände zwischen der Stift und Franz Bonifort erwi^
haben, wird in den Abschied genommen. Absch. 110. <1. — 394. (1589). Das Testament,wegen
Stift zu St. Victor Anstände bekam, wird bestätigt und an den Landvogt darüber das Nothwendige gesckst^ ^
Absch. 119. il. — 395. (1590). Dem Landeshauptmann zu Luggarus werden neue Aufträge ertheilt in
der vom Barfüßerkloster daselbst veräußerten Güter und der Verwaltungdesselben. Absch. 132. e. "" ^
(1591). Lucern eröffnet vor den Gesandten der VII katholischen Orte, daß den Kapuzinern zu Luggar»^^
ungelegener Plaz angewiesen worden sei und daß die Mönche in dem Kloster außerhalb des Flekens ^
nüzen; man möchte daher beim Papst um die Bewilligung einkommen, daß die Kapuziner in das Klost»^
leztern, diese dagegen in jenes versezt werden. Lucern wird nun mit einer solchen Zuschrift an den
beauftragt. Absch. 187. g. — 397. (1594). An den Landvogt und Landeshauptmann wird in Betr»^
Errichtung des Kapuzinerklosters zu Luggarus geschrieben. Absch. 255. g. — 398. (1594). Von den k» ^
lischen Orten wird beschlossen, in Betreff des Baues des Kapnzinerklosters an die Landschaft Lugga^ ^
schreiben. Absch. 256. <1. — 399. (1597). Da der Bau des Kapuzinerklosters Anfangs Mai beginne» ^
jedes der katholischen Orte 40 Kronen beizusteuern versprochen hat , so wird dem Landvogt aufgetragen ^
Geld von den Zollern zu beziehen. Absch. 328. g. — 319. (1598). Den Bau des Kapuzinerklosters
garns will man beförderlich in's Werk sezen und mit dem Nuntius und dem General das Nöthige v ^
reden. Die Orte, welche die 40 Kronen Beisteuer noch nicht bezahlt haben, sollen sie sobald als nldg^ ' j,
Uri schiken. Absch. 358. I. — 311. (1599). An die Commune Luggarns soll geschrieben werden, ste ^
dem Bau des Klosters beginnen, Landammann Lnssi werde, wenn nöthig, seinem Anerbieten gemäß
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ü^er«. Msch. Z90. x, Zjz (1599). Landammann Lussi, der ältere, läßt das Gesuch vorbringen, die VII
tischen Orte möchten ihm eine Vollmachtzustellen, daß er das Kapuzincrklosterzu Luggarns bauen dürfe;

0"" dann die von Luggarns das Material auf die Baustelle führen und jedes Ort noch 10 Kronen zu den
^sich^m 49 Kronen beitrage, so wolle er das Übrige ergänzen und das Gotteshaus erbauen lassen. Es

^ ihm bewilligt, das Kloster zu bauen, jedoch will man keine fernem Kosten dadurch haben; statt der 10
von jedem Ort sollen ihm die von Lnggarus 100 Kronen geben. Absch. 391. i. — 313. (1600). Die

0, welche die 40 Kronen Beisteuer an den Bau des Kapnzinerklosters zu Lnggarus noch nicht bezahlt
k"' werden erinnert, selbe dem Landammann Lnssi, dem jüngern, zuzustellen, zudem werden über den Be-

">> des Baues die »öthigen Weisungenertheilt. (S. Absch. 398. ct.). — 314. (1600). Auf eine Anzeige des
" mninannsJmhof, daß die von Luggarns den Bau des Kapnzinerklosterszu hintertreiben suchen, wird an
^' geschrieben,sie sollen den Bau noch vor der Jahrrcchnung beginnen, bei 500 Kronen Buße. Absch. 408. <z.

^15. (1600). Da man vernommen hat, daß troz der wiederholten ernstlichen Schreiben der Bau des
^ "Merklosters noch nicht begonnen Habe, so sollen die Gesandten auf die ennetbirgischen Jahrrcchnungen
^'mragt werden, mit den Baumeistern den Plaz zu bestimmen und für den Beginn des Baues zu sorgen,

welche die versprochene Beisteuer noch nicht bezahlt haben, sollen es auf der Jahrrechnungstagsazung
^2' 1. 31k. (1600). Für das zu erbauende Kapuzinerklosterwird der Plaz

. " ^"""ciata neben dem Palast des Landeshauptmanns Mürdi als.,der geeignetsteerachtet und gleichzeitig
daß die Commnnität und die dazn gehörenden Freidörfer bei 500 Kronen Buße die »öthigen Bau-

""s führen sollen, damit der Bau bis Martini unter Dach sei, auch soll die alte Be-

y,, ^"chu»g hinsichtlich der Messe, Predigt, Vesperzeit,Betcnläuten, Christenlehre u. A. m. erneuert werden.
Die Gesandten der VII katholischen Orte sollen an ihre Obern berichten,wie

q> "^"Ziskaner allhier ein „Organo" in ihrer Kirche zu bauen vorhaben, wozu sie wegen Armuth um eine
^uchcn. Absch. 662. e. — 318. (16<)8). Auf ein bezügliches Gesuch der Chorherren zu St. Victor

'h>ie>, ^ katholischen Orte dem Landvogt den Auftrag, die Briefe der Chorherren in Betreff einiger
lttich ^"enthaltener Zinse, Zehnten und Gefälle zu untersuchen und ihnen zum Rechten zu verhelfen, sowie

sorge», daß die Mängel ihrer Kirche nach den Anordnungen des Bischofs von Como beseitigt
Üw (^09). Vor einigen Jahren noch haben die acht Orte den Predigern zu

s° bstt ^elich auf der Jahrrechnung 24 Kronen verabreicht. Da dieses seit einiger Zeit unterblieben ist,
In s/" ^ Väter des Barfüßerklosters schriftlich und mündlich, ihnen diese Beisteuer wieder zu geben.

^ "öksichtigung ihres priesterlichen Eifers und Wohlverhaltens werden ihnen für dieses Jahr die 24

"v»W "rabfolgt, das Begehren um Nachzahlung für die lcztcn Jahre dagegen wird in den Abschied ge-
brin ^ ^"deß wird doch für rathsam erachtet, vor einer Beschlußfassungdie Sache an die Obern zu
^ üe», darüber in den Instructionen nichts enthalten ist. Absch. 699. e. — 32k. (1609). Jedes der

fiißx .^°^schen Orte gibt den Kapuzinern 8 Kronen. Ibicl. g. — 321. (1613). An den neuen Bau des Bar-
^elcl/ ^ ^ katholischenOrte je 15 Kronen (zu 24 guten Bazen), die evangelischen Orte aber,
8zg^^oßfalls nicht instruirt sind, nehinen den Gegenstand in empfehlendem Sinne in den Abschied. Absch.

^ (1615). Nachdemdie Gesandten den angefangenenBau des Barfüßerklosters zu Lnggarus

k>eil ^ gefundenhaben, daß es Schade wäre, wenn er nicht zu Ende geführt werden könnte, besonders
ä" Zeit der Jahrrechnung der eine oder der andere der Gesandten dort zu logiren Gelegenheithätte,
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nehmen die katholischen Orte dieses in ihren Abschied, damit ihre Ober», wenn die Väter um eine Sle»^

anhalten, ihnen dazu verhelfen. Absch. 896. u.

11. Collegium zu Ascona.
Art. 323. (1614). Gemäß Instruction hätte dein Collegium zu Ascona die Rechnung abgenommen wer'

den sollen. Da man aber aus verschiedenen Ursachen, namentlich weil dessen Einkommen in Rom liegt, dieses

nicht ausführen kann, wird dem Landvogt und den Landschreibern aufgetragen, mit dem Protectvr des Co^

giums, Cardinal Borromäns, der nächstens nach Ascona kommen soll, darüber zu tractiren, damit die Ab-

nähme der Rechnung ohne des Collcgiums Nachtheil vorgenommen werde. Absch. 868. o. — 324. (161^'

Da das Collegium zu Ascona nun hergestellt lind mit ziemlichem Einkommen für einige Cleriker versehen isb

wird beantragt, dasselbe „zu vferbuwung der eydtgnossischen Jugent" den Jesuiten zu übergeben, was d>N'

Vermittlung des Nuntins und des Cardinals Farnese beim Papst ausgewirkt werden möchte. Absch. 967-
— 325. (1617). Es wird die Einwilligung ertheilt, das Collegium zu Ascona den Jesuiten zu übergeben n»

eine Schule zur Unterweisung der eidgenössischen Jugend dort zu errichten. Die deßhalb nöthigen Schreis

an den Papst und die Cardinäle werden erlassen und dem Oberst von Beroldingcn wird Auftrag und ^

macht gegeben, die Beförderung der Sache zu betreiben. Absch. 969. ö.

12. Verschiede,»es.
Art. 326. (1587). Auf seine Bitte werden dem Landschreiber48 Kronen für der XII Orte Ehre"

Wappen in seine Fenster geschenkt. Absch. 22. e. — 327. (1588). An die von Luggarus wird geschrieben n

Betreff der von ihnen aufgestellten „guten christlichen Ordnung". Absch. 53. I. — 328. (1592). Das A"

suchen des Fiscals Carlo „Markaschinen" (Marcacci) um der XII Orte Ehrenwappen in sein neues Hn"

zu Luggarus, wird ucl iustruonclmn genommen. Absch. 212. cl. — 329. (1599). Dem Rechberger von ^
wird bezüglich des versprochenen „Spächgelts" eine Empfehlung an die Landschaft Luggarus ausgestellt, a

soll sich Schultheiß Pfysfer für denselben nochmals beim Ambassador Casale verwenden. Absch. 389. p-
339. (1601). Da in der Gemeinde Minusio seit einigen Jahren große Uneinigkeit herrscht und man gef""

hat, daß Johann del Picino sammt sechs Anwälten ans ein falsches Syndicat sich stüzen und täglich

Summen der Gemeinde aufladen, so wird die Rechnung des gewesenen Konsuls Filipelen bestätigt, die An

aber werden in die Kosten verfällt. Absch. 434. Ii. — 331. (1604). Dem Gesuch des Landschreibers

Lussi um Fenster mit der Orte Wappen in sein neues Haus, wird auf höhere Genehmigung hin entsprach

Absch. 534. e. — 332. (1607). Das Gesuch der Gemeinde Cugnasco um eine Beisteuer an ihre ^

Kirche, wird bei mangelnder Instruction in den Abschied genommen. Absch. 634. cl. — 333. (1614)- ^
Johann Anton Donada von Luggarus werden Empfehlungsschreiben an Cardinal Borromäus und a»

Carlo Borromäus bewilligt. Absch. 858. r.
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